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Telegraphiſche Depeſchen
London, 10. November. Ein Privattelegramm aus

Valpariſo meldet die Einnahme von Piſagua (an der
peruaniſchen Küſte) durch die Chilenen.

Paris 10. November. Hier eingegangene Nach
richten beſtätigen daß der peruaniſche Hafen Piſagua
(zwiſchen Jquique und Arica) von den Chilenen genommen
worden iſt. Die Peruaner leiſteten tapferen Widerſtand
und verloren gegen 500 Todte und Verwundete.

Eettinje, 10. November. Der Adjutant des Fürſten
Alexander von Bulgarien Major Oluvieff, iſt hier ein
getroffen und hat ein eigenhändiges Schreiben des Fürſten
Alexander an den Fürſten Nikita überreicht. Dem Ver
nehmen nach hat der Fürſt Alexander ſeinen Beſuch in
Cettinje für nächſtes Frühjahr in Ausſicht geſtellt.

Belgrad 10 Rovember. Die „Pol. Korr!“ meldet:
Zwiſchen Jtalien und Serbien iſt eine Könſular-
konvention abgeſchloſſen worden nach welcher Jtalien
auf die Kapitülationen verzichtet, welche bisher mit Serbien
beſtanden. m

NewYork 9. November. Der Dampfer „Ari-
zong“ von der GuionLinie ſtieß auf der Fahrt von New
York nach Liverpool am Freitag Abend gegen einen Eis
berg und erlitt eine Beſchädigung am Bug. Derſelbe iſt
heute bei St Johns auf New Foundland. angelangt. Per
ſonen ſind nicht beſchadigt worden auch die Ladung iſt

unverſehrt geblieben. 2

Deutſches Reich.
Berlin, den 10 November

Se Majeſtät der König haben geruht: den Geh.
OberFinanz- Rath und Provinzial-Steuer- Direktor Sa
barth zu Hannover aus Anlaß ſeines fünfzigjährigen
Dienſtjubiläums zum Wirklichen Geheimen Ober-Finanz
Rath und den Kreisdeputirten Kammerherrn Freiherrn
Hans Julius von Bodenhauſen auf Lebuſa zum

Landrathe des Kreiſes Schweinitz zu ernennen
Der Kaiſer iſt mit den Wir am Sonnabend

Abend 6 Uhr von Letzlingen in Berlin eingetroffen; in
Stendal verabſchiedete ſich Großfürſt Wladimir vom Kaiſer
und reiſte nach Ludwigsluſt.

Der Kaiſer hat für die durch die Feuersbrunſt in
der Gemeinde Traben im Kreiſe Zell Verunglückten und
Beſchädigten aus ſeiner Schatulle 1000 Mark bewilligt,
welche durch den Geheimen Hofrath Bork dem Miniſter
des Jnnern Grafen Eulenbug übermittelt worden ſind.

Die Hofjagden in der Colbitz-Letzlinger
Haide ſind, einer Mittheilung des „StaatsAnzeigers“
zufoölge, am Freirag, den 7., vom ſchönſten Wetter begün-
ſtigt, und auch am Sonnabend, den 8., durch trübe Wit-

terung nicht ſonderlich geſtört, ſehr glücklich verlaufen.
Nach zweiſtündiger Eiſenbahntour bis Gardelegen und
dreiſtündiger Wagenfahrt auf der Seitens des Kreiſes mit
einem Spalier von Fackelträgern dicht beſetzten Chauffee
traf der Kaiſer mit den Prinzen Wilhelm, Carl und
Friedrich Carl, dem Prinzen Auguſt von Würtemberg und
der von hier geladenen Jagdgeſellſchaft, zu welcher auch
der dieſſeitige, zur Zeit auf Urlaub hier anweſende Bot-
ſchafter am St. Petersburger Hofe, General- Lieutenant

von Schweinitz und der ruſſiſche Botſchafter Baron Oubril
gehörten ſchon am Donnerſtag Abend gegen halb ſieben
Uhr im erwünſchteſten Wohlſein auf dem Jagdſchloß Letz
lingen ein, betheiligte ſich nach dem Souper in alter Weiſe
an der dort üblichen Boule und verließ die Geſellſchaft
erſt nach 10 Uhr. Der Großfürſt Wladimir von Rußland
war ſpät Abends von Ludwigsluſt aus in Letzlingen einge

findermeute im Contrajagen am Schwarzen Sohl, in der
Oberförſterei Letzlingen, welcher das Déjeuner im Walde,
die Strecke des Saujagens mit 41 groben und 108 ge
ringen Sauen, darunter kein Friſchling, und ſodann das
theilweis abgeſtellte Lappjagen auf Roth und Dammwild
am Mittelbuſch der Oberförſterei Planken mit einer Strecke
von 2 Hirſchen, 7 Stück Rothwild 56 Schauflern und
192 Stück Dammwild, folgte während für den zweiten
halben Jagdtag nur ein Trejben, und zwar ein ebenfalls
theilweiſe abgeſtelltes Lappjagen am Breitenwege in der
Oberförſterei Colbitz vorgeſehen war. Da letzteres die
Strecke von 6 Hirſchen, 10 Stück Rothwild, 70 Schauflern
und 112 Stück Dammwild ergab, ſo beläuft ſich das Ge
ſammtergebniß der heurigen anderthalbtägigen Jagd auf 8
Hirſche, 17 Stück Rothwild, 126 Schaufler, 304 Stück
Dammwild, 41 grobe und 108 geringe Sauen, zuſammen
604 Stück Hochwild. Hiervon ſtreckten: der Kaiſer 1 Hirſch,
3 Stück Wild, 26 Schaufler, 30 Stück Dammwild, 10
grobe und 10 geringe Sauen, zuſammen 80 Stück; der
Großfürſt Wladimir von Rußland 1 Hirſch, 2 Stück Wild,
18 Schaufler, 24 Stück Dammwild, 13 grobe und 5 ge
ringe Sauen, zuſammen 63 Stück; der Prinz Wilhelm 1
Schaufler, 17 Stück Dammwild, 4 grobe und 2 geringe
Sauen, zuſammen 24 Stück der Prinz Carl 10 Schaufler,
11 Stück Dammwild, 3 grobe und 2 geringe Sauen, zu
ſammen 26 Stück der Prinz Friedrich Carl 1 Hirſch, 4
Stück Wild, 16 Schaufler, 5. Stück Dammwild, 4 grobe
und 9 n e 36 Stück, und der Prinz
Auguſt von Würtemberg 2 Schaufler 16 Stück Damm-
wild und 10 grobe Sauen, zuſammen 28 Stück.

Die Urkunde, welche dem Staatsminiſter Dr.
Falk aus Anlaß der Bezeichnung der neuen Realſchule

in der Lützowſtraße als „Falk-Realſch ule“ von Seiten

(Mit Beilagen.

troffen Für den erſten Jagdtag waren 2 Jagen herge
richtet, und begann derſelbe mit einer Suche der Sau-

des Berliner Magiſtrats übergeben worden iſt, hat
folgenden o er

„Wir, der giſtrat der Königlichen Haupt und RefidenzſtadtBerlin, urkunden und bekennen hiermit, daß wir beſſ a
der im Bau begriffenen Realſchüle erſter Ordnung in der Lützow
ſtraße den Namen e zu verleihen und die Genehmigun
dieſes Namens höheren Orts zu beantragen. Wir gedenken
x Benennung Sr. Excellenz dem Herrn Staatsminiſter Dr. Falk,
welcher in ſeiner mehr als ſiebenjährigen Verwaltung des Miniſte
riums der geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal Angelegenheitenſich um das Schulweſen, wie des geſammten Staates, ſo insbeſondere

auch unſerer Hauptſtadt durch h der ſeiner freien
Entwickelung im Wege ſtehenden Hinderniſſe und durch die Rückkehrzu den altpreußiſchen Grundſätzen echter vurat yergeſuge

Verdienſte erworben hat, unter uns ein dauerndes Gedächtniß zu
ſtiften und auch gegenüber den kommenden Geſchlechtern darzuthun,
ein wie hoher Werth der freien Geſtaltung des Erziehungs und
Unterrichtsweſens von unſerer Bürgerſchaft beigemeſſen wird und
einer wie dankbaren von den wechſelnden Meinungen des Tages
W hengigen Geſinnung bei ihr die in dieſer Richtung geſpendetenWohlthaten be Deſſen zum Zeugniß iſt dieſe Ur be unter
unſerer rift und unter Anhängung unſeres großen Stadt
ſiegels ausgefertigt worden Berlin den 4. September 1879.
Magiſtrat hieſiger Königlichen Haupt und Refidenzſtadt. (I. 8.)

gez. von Forckenbeck.“

Die K. 3. ſchreibt: „Die Frage wegen Be
ſetzung der Stelle des Staatsminiſters v. Bülow und die
damit zu ſammenhängende Botſchafterkriſe hat ihr
Ende erreicht und Alles bleibt vorläufig beim Alten. Als

hauptſächlichſter Grund dafür wird angegeben, daß Fürſt
Hohenlohe auf dem Pariſer Botſchafterpoſten dermalen
nicht zu erſetzen ſei. Er hat ſich bei der franzöſiſchen Re
gierung und Pariſer Geſellſchaft unter ſchwierigen Um

ſtänden eine verhältnißmäßig gute Stellung gemacht und
genießt das beſondere Vertrauen des Reichskanzlers an
einem Orte, wo dieſer ſo viele unangenehme Erfahrungen
gemacht hat. Färſt Bismarck will erſt nach Beendigung

ſeines Urlaubes, der ſich wohl noch ziemlich weit in das
nächſte Jahr hinein erſtrecken wird, die Sache wieder vor
nehmen. Uebrigens iſt Graf Stolberg wenn er ſeine
Stelle als Vizekanzler niederlegen ſollte, nicht geneigt, aufs
Neue einen Botſchafterpoſten anzunehmen. Jm Auswär-
tigen Amte dauert alſo das Proviſorium fort und wird ge
leitet durch die Herren Graf Stolberg v. Philipsborn,
v Radowitz und zBucher. nis
Aus Dresden 10h November wird gemeldet:
Bei dem in der zweiten Kammer gegebenen Expoſé über
die Finanzlage Sachſens wurde ſeitens der Regierung
die Erklärung abgegeben daß ſie das Defizit der vorletzten
Finanzperiode aus dem mobilen- Vermögen des Staates
decken wolle. Auch die laufende Finanzperiode werde vor
ausſichtlich ein Defizit von 10 Millionen aufweiſen; die
Regierung hoffe das Deſizit der nächſten Periode aus den
Ueberſchüſſen, die ſich aus den neuen Reichszöllen für die

18] Werkzeuge der Hühne.
Novelle

von

Guſtav Höcker.
(Fortſetzung.)

Der Fall erregte Aufſehen und wurde in allen Kreiſen
der beiden dabei betheiligten Städte lebhaft beſprochen. Es
konnte kaum ausbleiben daß man für und wider den Erbſchafts
prätendenten Partei ergriff. Manche verurtheilten ihn ohne
Weiteres als Schwindler, der es auf eine großartige Myſtificg
tion abgeſehen habe; namentlich geſchah dies von Seiten Solcher,
denen ſeine Perſönlichkeit unſympathiſch erſchien und die aus
ſeinem Charakter den Abenteuerer herausfinden wollten. Andre
entſchuldigten dieſen Charakter mit den abnormen Verhältniſſen,
unter denen Bomielsky aufgewachſen war, und ein fernerer Theil
fand gerade die weltmänniſche Politur, die ſich der halbe Zigeuner an
geeignet hatte, bewundernswerth. Sein glattes, gewandtes Weſen,
was ihm ſchon beim Theater zu ſtatten gekommen war, erwarb
ihm auch jetzt Freunde und Parteigänger; ſeine romantiſche Vor
geſchichte und ſeine Ausſicht auf eine reiche Erbſchaft erhöheten
das Intereſſe an ihm nicht wenig; in beiden Orten, wo er ab
wechſelnd ſich aufhielt, gewann er ſogar das Wohlwollen der
Stadthäupter, ja ganzer weltlicher und geiſtlicher Corporationen,
denen er Schenkungen und milde Stiftungen aus der zu er
hoffenden Erbſchaft in Ausſicht ſtellte; auch Freundeshände fan
den und öffneten ſich, die ihm über ſeine augenblickliche materielle
Bedxängniß auf's Freigebigſte hinweghalfen.

Das Notariat, in deſſen Händen die Erbſchaftsangelegen-
heit ruhete, hatte in den geleſenſten Zeitungen „an die ehemalige
Käthe Braun verwittwete Meiſchka, genannt Pretioſa, welche
mit wandernden Künſtlergeſellſchaften, Schauſtellungen, oder der
gleichen herumzog,“ ein Ausſchreiben ergehen laſſen, „ſich behufs
von ihr zu erhebender Aufſchlüſſe entweder perſönlich bei dem
unterzeichneten Notariat oder bei der nächſten Gerichtsbehörde zu

ſtellen wie auch an alle Diejenigen, welche über den Verbleib

e oder derzeitigen Aufenthalt beſagter Käthe Braun, verwittweten
Meiſchka, genannt Pretioſa, Auskunft zu geben in der Lage
wären, die Aufforderung erging, ihre diesfälligen Mittheilungen
anher gelangen zu laſſen.“

Käthe konnte inzwiſchen freilich
ſein. Trotzdem war Bomielsky guten Muths und ſchien ſeinem
Glücksſtern zu vertrauen. Er fühlte ſich ganz ſchon als der
Erbe der hundertfünzigtauſend Gulden, daß ihn der Gedanke an
ſeine ſchöne, übermüthige Naucy bald wieder ganz beherrſchte
und er es als ſeine nächſte Aufgabe betrachtete, die verkappte
Honoratiorentochter ausfindig zu machen. Ehe er einen ſelbſt

verdorben und geſtorben

ſtändigen Schritt unternahm, beſchloß er ſich an John Robert
zu wenden. Vielleicht war Martha gegen ihren Lionel weniger
grauſam geweſen, vielleicht auch hatte dieſer ſich mit Erfolg be
müht, den Spuren der Flüchtigen zu folgen. War für John
Robert Name und Stand des Fräuleins Lenz kein Geheimniß
mehr, ſo erſchloß ſich bei einigem kollegialiſchen Wohlwollen für

Bomielsky ſicher auch der Weg zu Fräulein Spring, da über
die enge Zuſammengehörigkeit beider Damen kein Zweifel be
ſtehen konnte. Jn dieſem Sinne ſchrieb denn auch Bomielsky
an John Robert, welcher, nach Ausweis des neuſten Theateral-
manachs, in eine Duadezreſidenz Mitteldeutſchlands ſeine lyriſchen
Tenorparthien ſang. Er beantwortete Bomielky's Anfrage raſch
und lakoniſch. Fräulein Lenz üherging er gänzlich mit Still
ſchweigen; über die Dame jedoch welche ſich Fräulein Spring
nannte, werde vielleicht die Majorin von Schümmern in der
Reſidenz K. nähere Auskunft zu geben in der Lage ſein.

Das war für Bomielsky vollauf genügend. Er ſuchte ſich
den ſchrecklichen Gedanken, daß die Majorin von Schümmern
und Fräulein Spring am Ende gar ein und dieſelbe Perſon
ſein könnten, aus dem Kopfe zu ſchlagen. Zu der Bereitwillig-
keit der genannten Dame, auf eine ſchriftliche Anfrage hin an
ſich oder einer Anderen eine Jndiscretion zu begehen, hatte Bo-
mielsky jedoch wenig Vertrauen. Er wollte mit beſagter Majorin
von Schümmern perſönlich verhandeln. Die Reiſe nach K. war
zwar ziemlich weit, aber er hatte viel größere Reiſen unter

ſchwierigeren Verhältniſſen unternommen und war mit hinreichen
den Mitteln verſehn, um ſtandesgemäß auftreten zu können.

So erſchien er denn an jenem Vormittage in dem uns
wohlbekannten Hauſe am Markte, um ſich bei der Majorin von
Schümmern anmelden zu laſſen, als welche ihn Leontine empfing.
Sie ließ ihn anfangs in dieſem Jrrthum, deſſen Urſprung ſie
leicht errieth. und weidete ſich an der Beſtürzung Bomielsky's,
ſeine Nancyh als Frau wiederzufinden. Erſt als ſie den Zweck
ſeines Beſuches erfuhr, ließ ſie die Maske fallen, den Jrrthum
auf die Ungeſchicklichkeit des Kammermädchens ſchiebend, und

nahm dem freudig aufathmenden Baſſiſten. den Alp von der
Bruſt. Jn ungezwungenen Geſpräch enthüllte er ihr ſeine
abenteuerliche Vergangenheit, wie er ſie bereits dem Protokoll
anvertraut hatte, und knüpfte daran die Geſchichte jenes Teſta
ments, das ihn zu einer ſo glänzenden Erbſchaft berechtigte.

Doch ließ ſein Glück Leontine ziemlich kalt. Ein Reich
thum unter einer Viertelmillion imponirte ihr nicht beſonders;
ſie ſah nur Schatten, wo Bomielsky im Sonnenglanze zu ſtehen
meinte. Sie bedauerte, daß er die Nebelſchimmer einer hohen
Geburt gegen das Lichtſtümpfchen eines bürgerlichen Hauptmanns
ſohnes dahingegeben und dafür nichts eingetauſcht habe, als eine
Hoffnung, die an einem ſehr dünnen Faden hing, wenn ihre
Erfüllung von dem Zeugniß einer Perſon abhängig war die
erſt noch gefunden werden mußte.

Doch ſchreckte ſie ihn nicht geradezu ab. Ein Mann, der
einem Mädchen hundertfünfzigtauſend Gulden zu Füßen legen
kann erſchien Leontinen immerhin als eine nicht ganz zu ver
werfende Reſerve. Bomielsky durfte wiederkommen. Er ſah
während ſeiner erneuerten Beſuche auch Paulinen und ſprach ſie
flüchtig. Sie alſo war die Majorin von Schümmern, die Martha
des betrogenen Lionels. Bomielsky glaubte ſich damit den kurz
angebundenen Ton erklären zu können der in John Roberts
Briefe vorherrſchte.

Bomielsky wurde von Leontinen auch ihrem Vater, dem
Major von Schümmern, vorgeſtellt, welcher ihn mit Auszeich-
nung behandelte. Die Erbſchaftsangelegenheit intereſſirte ihn in



Einzelſtaaten ergeben würden, decken zu können. Die Eiſen
bahnen hätten im Jahre 1878 eine Mindereinnahme von
7 Millionen ergeben.

Aus München, 10. November, wird gemeldet:
Die Abgeordnetenkammer erledigte heute die Etats-
nachweiſungen der Miniſterien des Jnnern, der Finanzen
und der Juſtiz. Gelegentlich der Nachweiſung über das
„Geſetzverordnungsblatt“ wurde vom Abg. Schels die
Gründung eines „Staatsanzeigers“ in Anregung gebracht,
wie er in allen übrigen Staaten gebräuchlich ſei. Der
Miniſter des Jnnern erwiderte die Regierung habe dieſen
Gedanken ſchon im Jahre 1871 einer Erörterung unter
zogen, die damalige Kammer habe jedoch das geforderte
Poſtulat mit großer Majorität abgelehnt.

Da die auf der Londoner internationalen Tele
graphen Conferenz bezüglich der Telegramme in verabredeter Sprache fckgeſeeten n noch wenig
bekannt zu ſein ſcheinen, wird folgende Erläuterung der
Deutſchen Verkehrszeitung von Intereſſe ſein. Unter ver
abredeter Sprache verſteht man den Gebrauch von Wörtern,
welche, obwohl jedes eine ſprachliche Bedeutung hat, keine
für die im Telegraphenverkehr befindlichen Aemter ver
ſtändliche Sprache bilden. Die Wörter werden Wörter
büchern entlehnt, welche für die verabredete Sprache zuge
laſſen ſind. Nach dem europäiſchen Verfahren darf nur
dieſe gebraucht werden und jedes Telegramm nur Wörter
enthalten, welche einer und derſelben Sprache entnommen
ſind. Jm außereuropäiſchen Verfahren dürfen die Tele
gramme nur in deutſcher, engliſcher, franzöſiſcher, italieniſcher, ſpaniſcher, niederländiſcher, pertugieſſher und lateini

ſcher Sprache abgefaßt ſein. Jedes Telegramm kann
ſämmtlichen vorgenannten Sprachen entnommene Wörter
enthalten, Eigennamen bei der Zuſammenſetzung dieſer
Wörter dürfen nicht aufgenommen werden. Das Aufgabe
amt kann die Vorlegung des Wörterbuches behufs Prüfung
der Ausführung vorſtehender Beſtimmungen verlangen.

Aus dem Reichsland ſchreibt man der „M. 3.“:
Die noch in dieſem Monat ſtattfindenden Ergänzungs-
wahlen werfen bereits ihre Schatten. Die ſämmtlichen
Reichstagsabgeordneten der klerikalen und Proteſtpartei
haben einen Wahlaufruf an die Gemeinderäthe gerichtet,
worin dieſelben zur Wahl unabhängiger Männer aufge
fordert werden. Bekanntlich haben nach dem neuen Organi
ſationsgeſetz die Gemeinderäthe die Wahlmänner bezw. in
den großen Städten die Abgeordneten zu wählen. Unter
der Bezeichnung unabhängiger Männer ſind nach der
Jntention der Parteiführer die Autonomiſten nicht zu ver
ſtehen und wendet ſich daher der Wahlaufruf in erſter Linie

egen dieſe. Wenn die Autonomiſten ihrerſeits nicht rührigu ſo kann es leicht geſchehen daß ſie bei den Landes
ausſchußwahlen keine großen Erfolge aufzuweiſen haben
werden. Jedenfalls werden ſie in den Zroßen Städten
einen ſchweren Stand haben. Trotzdem iſt keinesfalls zu
befürchten, daß die zukünftige Mehrheit des Landesaus
ſchuſſes aus Klerikalen und Proteſtlern zuſammengeſetzt ſein
wird. Erſtere waren bisher im Landesausſchuß gar nicht
vertreten, letztere nur durch wenige und zwar durchaus
gemäßigte Mitglieder. Einiges Aufſehen hat es gemacht
daß der obige Wahlaufruf in dem „Elſäſſer Volksblatt“
erſchienen iſt, welches der demokratiſchen Richtung angehört.
Man will daraus ſchließen, daß die genannten Reichstags
abgeordneten ſich zu einer demokratiſchen Partei konſtituirt
haben. Dies dürfte indeß wegen des klerikalen Anhanges
ſehr zu bezweifeln ſein.

Parlamentariſches.
Die freikonſervative Fraktion des Abgeordnetenhaufes hat

ſich am ntag konſtituirt und zu Vorſitzenden die Abgg. Graf
d. BethuſyHuc, Stengel und Dr. Achenbach, zu Schriftführern die
Abgg. Vopelius und Walther gewählt.

Nach dem amtlichen Fraktionsverzeichniß des Ab
eordnetenhauſes zählen die Konſervativen 104, die National-Kberalen 101, das Centrum 96, die Freikonſervativen 54, die Fort

J 35, die Polen 19 Mitglleder; bei keiner Fraktion ſind
2 Mitglieder und nur 2 Mandate des vierten Breslauer und des

vierten Poſener r ruhen da im erſtgenannten HerrHobrecht abgelehnt hat und der Abgeordnete des letzteren Dr. Frieden
thal in das Herrenhaus berufen worden iſt.

Die „Krztg.“ ſchreibt: „Die konſervative Fraktion hat
ſich über Stellung ze den re ſchlüſfig gemacht. Sie hält die volle Durchführung des Staatsbahnſyſtems für
nothwendig und wird demgemäß alle dahin zielenden Maßnahmen

der königlichen Regierung unterſtützen. Bei der eminenten finanziellen
und wirthſchafts- politiſchen Tragweite dieſer Maßregel aber hat ſich
die konſervative Fraktion der Ueberzeugung nicht verſchließen können,daß gewiſſe Maßnahmen erforderlich nd um einerſeits die Möglich

keit einer die Staatsfinanzen zu ſtark belaſtenden Wirkung auszuſchließen anderſeits die Würdigung der volkswitthſchaftlichen Auf

gäbe der Staatsbahnen in ihrem vollen Umfange dauernd zu ſichern.

den 9. Nov.,Es war ein glücklicher riß
sſchüler“ von
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wänglichen Ged an mlich häßlichen undv erückten e hat,
er als wenn
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DieſeLiebe hat zwar hart n e größerer Bühnengerechtig c
des ehemaligen Schiller etwas ſehr

einen aufgeklärten Despoten, ſo daß die ſchroffen EingSchillers Ken ang um ſo unverantwortlicher erſcheinen müſſen.

Doch das ſind ungen, die Viele nicht anſtellen, und über die

können wir ihr alles Lob Penle und uns darin dem U
enan ſtellen wir billig Herrn Bach als

err
Kreutzkamp gab ein lebensvolles und charakteriſtiſches Bild des Her

entwickeln können wie ſie einen Souverain kennzeichnet. Fräulein
Schultes ſprach als Gräfin Franziska mit großer Wärme und
Jnnigkeit, doch mitunter auch wieder iert und nicht ohne eineConſonantausſprache wie ſie auf der ne kein Recht hat. Fräul.

Frey gab als Gräfin Rieger den ſchwäbiſchen Dialekt, der hier recht
an der Stelle war in et gelungener Weiſe. Jhr Gemahl, der
Commandant des HohenAsberg, iſt eine Figur, die aus lauter zu
ſammengeſtoppelten bibliſchen Wendungen a ſanineg eſetzt iſt. Wenn
dieſe nicht bloß in der Scene wo der Mann wirklich voll ſüßen
Weines ſein ſoll, ſondern auch ſonſt durchweg mit einer den Trinker
verrathenden Stimme vorgetragen werden, wird die Figur uner
quicklicher geſtaltet, als es nöthig iſt. Herr Lehmann war einamüſanter Hauptmann Silberkalb, Zur Lieb an eine ſehr anmuthige

und anſprechende Laura. Herr Conradi gab den Sergeant Blei
ſtift recht wacker, ſein Sohn, der Hundejunge wurde von Fräulein
Dubois mit Geſchick dargeſtellt, unter den Karlsſchülern trat Herr
KTandmann als Anton Koch, genannt Spiegelberg, beſonders wirk
ſam hervor.

G. Aus dem Rheingau, 9. Novpeinber. Die dies
jährige Weinleſe, die, kaum begonuen, ſchon wieder ihrem Ende
ſich zuneigt, wird leider wohl die ſchlechteſte in dieſem Jahr
hundert werden ſo troſtlos iſt Qualität und Quantität. Die
Beeren ſind kaum genießbar, der Moſt erinnert an den Grüne

wohl dem, der ihn nicht zu trinken braucht!“ Der Volkswitz,
der nie um einen Namen verlegen zu ſein pflegt, hat deshalb
den neuen Wein auch ſchon mit dem angeſichts der ſchlechten
Zeiten recht paſſenden Beinamen Bankerottwein“ getauft.

Eine allgemeine Leſe findet heuer im Rheingau gar nicht
ſtatt. Manche große Verwaltungen haben vie Crescenz ſogar
auf dem Stocke verkauft. Die Weinberge mit ihrem halb er
frorenen Laub bieten einen traurigen Anblick dar, und die ſonſt
ſo heitere Leſe geht mtt kaum glaublicher Schnelligkeit, doch ohne

Sang und Klang vor ſich. Es iſt im wahren Sinne des
Wortes eine ebenſo „ſauere“ Arbeit, Beeren zu leſen, als zu
eſſen; eine Ausleſe wird meiſt gar nicht gemacht. Vöortheilhaft
für den Weinhandel iſt natürlich ein ſo klägliches Reſultat
keineswegs, da in der That der neue Wein ohne Traubenzucker
kaum genießbar werden dürfte. Die Nachrichten vom Main,
von der Nahe und Moſel lauten leider nicht erfreulicher alle
ſtimmen daſſelbe Klagelied an. Dazu kommt noch, daß das Holz
des Weinſtocks noch ziemlich grün iſt, ein baldiger Nachtfroſt

große Anziehungskra Wente daß das Theater faſt ausverkauft

berger, von dem ver alte Fritz bekanntlich ſagte: Sehr gut;

würde alſo auch für das künftige Jahr bedeutenden Schaden
bringen. Gegenwärtig iſt glücklicherweiſe die Witterung noch
außerordentlich mild und warm. Da jedoch das Holz noch nicht
dürr iſt, wird auch wenig verſetzt und ausgerodet werden wo
durch unſern Arbeitern wieder ein bedeutender Verdienſt während
des Winters entgeht. Möge nach ſo vielen Nieten denn im
nächſten Jahrzehnt uns der Himmel bald wieder mit einem
tüchtigen Treffer erfreuen! Das Weingeſchäft hat in älteren
Jahrgängen dagegen einen nicht unbedeutenden Aufſchwung ge
nommen und die Preiſe ſind noch immer im Steigen begriffen.
1200 Liter 78er in der geringſten Qualität werden mit
600 1050 bezahlt, während beſſere Sorten auf 1200
2700 4 und auch ſchon darüber zu ſtehen kamen. Wohl
Jedem alſo der noch ein gutes altes Tröpfchen im Keller hat
und ſich n e e Wer daran laben kann! Denn um
mit dem Troſtliede des „alten Lateiners“ in Halle nach horaziſcherWeiſe zu ſchließen 8 uſcher

En! vinum hoe vetustum
Solamen est venustum.
Véenustius solamen:
Vinum bibendum! Amen.

Jn der 10. ds. ſt Zetteie
n der am 10. ds. ſtattgefundenen ſiebenten Ziehung 5. Klaſſe96. königlich ſächſiſcher Landeslotterie fielen gen Sei

auf die beigeſetzten Nummern 30000 .4 auf die Nr. 79898; 15000
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hohem Grabe; ganz beſondere Theilnahme zeigte er für die
ſchrullenhafte Erblaſſerin, die alte Menuet“, von der Bomielsky
ihm wiederholt erzählen mußte was er ſelbſt über ſie wußte
Bomielsky deutete dies nicht ungünſtig. Sicher ſtand hinter
dieſen ſorgfältigen Erkundigungen des Majors ſeine Tochter,
und der Gedanke einer Verbindung zwiſchen ihr und dem künf-
tigen Erben ſchien dem Major nicht fremd zu ſein. Obwohl
Leontine Bomielsky zu verſtehen gab, daß ſie ſein längeres Ver-
weilen in dieſer Stadt nicht wünſche, wenigſtens nicht ſoweit
daſſelbe auf Beziehungen zwiſchen ihr und Bomielsky gedeutet
werden könne, ſo gehorchte er dieſem Winke doch nicht ohne Hoff
nung auf eine willkommene Wiederkehr, ſobald die Erbſchafts
frage zu ſeinen Gunſten entſchieden ſein werde. Er reiſte ab
und kehrte auf einigen Umwegen, die er mehreren fashionablen
Badeorten zu Liebe machte, in welchen er vorzugsweiſe gern
weilte, nach der Kreisſtadt zurück. Hier erfuhr ex, daß inzwiſchen
der Major von Schümmern dageweſen ſei, um an Ort und
Stelle über Bomielsky's Erbſchaftsangelegenheit die genaueſten
Erhebungen zu machen.

Bomielsky war über dieſes Vorgehen, von welchem ihm der
Major nichts geſagt hatte, überraſcht, aber zugleich auch beſtärkte
ihn der Ernſt und die Thatkraft, womit Leontine's Vater dieſe
Sache anfaßte, in ſeiner Hoffnung.

Doch ſollte er plötzlich bitter enttäuſcht werden, denn eines
Tages eröffnete ihm ſein Anwalt, daß der Major von Schümmern
die Einleitung zu einem Prozeſſe getroffen habe, welcher nichts
Geringeres anſtrebte, als Bomielsky'n die ganze Erbſchaft ſtreitig
zu machen und das Teſtament der „alten Menuet“ umzuſtoßen.

II.

Ein einziges Wort war es, ein von Bomielsky ganz neben
her genannter Name, welcher für ſeinen Zuhörer, den Major
von Schümmern, die Veranlaſſung geworden war, die Anſprüche
des Hauptmannsſohnes an die Erbſchaft auf dem Rechtswege
zu bekämpſen.

Dieſes Zauberwort lautete „Burſian“ und war der Familien

um ſtreng offizielle Daten handelte, aus der Rumpelkammer der
Vergeſſenheit hervorgezogen. Dieſer Name war dem Major auf
gefallen, als Bomielsky, ſeine Erbſchaftsangelegenheit erörternd,
ihn erwähnte. Der Major beſaß ein Convolut alter Papiere,
die noch von ſeiner erſten Frau herſtammten und ſo bedeutungs
los ſchienen, daß er es nie der Mühe werth erachtet hatte, ſich
mit ihrem Jnhalte näher bekannt zu machen. Eines derſelben
ſtach jedoch durch ſein Aeußeres unter den übrigen hervor.

Es war eiu gedrucktes, ganz vergilbtes Doppelblatt, deſſen
erſte Seite folgende Widmung enthielt:

„Die wunderbar doch allezeit ſelige Führung Gottes in der
verehrungswürdigen Perſon des Hochwürdigen Herrn, Herrn
Mathias Michael Burſians, bisher treufleißig geweſenen Seel
ſorgers der chriſtlichen Gemeinde zu Romershauſen, nun aber
von Seiner königlichen Mäjeſtät in Polen und kurfürſtlichen
Durchlaucht zu Sachſen c. Hochverordneten Superintendentens
zu Ginſterburg an der Saale, Hochbeſtallten Jnſpectors der hie
ſigen königlichen Schloß Kirche und Pfarrers an der Kirche zu
St. Johannes, wie auch hochanſehnlichen Scholarchens daſelbſt,
wurde bey dem am zweiten Auguſt 1780 erfolgten Antritte
ſeines Hochwichtigen Amtes in ehrerbietigſter Hochachtung bewun
dert von: denen Schuldienern auf dem Lande des Ginſterburg-
ſchen Bezirks.“

Darunter ſtanden die Namen von einem Dutzend Schul
lehrern, die auf den folgenden drei Seiten ihrer Devotion für
den neuen Scholarchen in einer langen Reihe ſchwülſtiger Verſe
dichteriſchen Ausdruck verliehen indem ſie die Führung Gottes
prieſen, die den Ephoro aus den beſcheidenſten Verhältniſſen zu
Amt und Würden erhoben und ihm kurz vor ſeiner Einſetzung
in das neue Amt, an demſelben Tage, wo ihm ein geliebter
Sohn ſtarb, dafür mit einem Töchterchen beſchenkte.

Der Major hatte dieſes Schriftſtück, wenn es ihm zuweilen
unter die Hände kam, lächelnd überleſen und es mehr ſeinem
kulturhiſtoriſchen Jntereſſe, als ſeinem Familienwerthe nach ge
ſchätzt. Der Letztere beſtand darin, daß der in den ehrwürdigen,

vergilbten Blättern gefeierte Superintendent Burſian ein Vor
name der „alten Menuet“ geweſen, nach welchem bei ihren Lebzeiten fahr der verſtorbenen Majorin von Schümmern geweſen war.

Der Major fühlte ſich weder bemäßigt noch berufen, die bürger-Niemand gefragt hatte. Er fungirte nur in der Einwohnerliſte
ihres Wohnorts und wurde erſt nach ihrem Tode, wo es ſich liche Ascendenz ſeiner Gemahlin zum Gegenſtand ſeiner Studien

e h v

zu machen und daher hatte das Schriftenbündel ſeine Neugier
nie erregt. Jetzt aber war plötzlich der Fall eingetreten daß
eine Trägerin des Namens Burſian ein bedeutendes Vermögen
hinterlaſſen hatte, deſſen Ausfolgung an den teſtamentariſch ein
geſetzten Erben noch zweifelhaft erſchien. Wenn dem Letzteren
die Erbſchaft nicht zugeſprochen wurde, ſo hatten etwaige Ver
wandte der Verſtorbenen das nächſte Anrecht darauf, und da
verlohnte es ſich doch der Mühe, in den alten Familienpapieren
nachzuſpüren, ob dieſelben etwa eine genealogiſche Verzweigung
der Familie Burſian mit der Erblaſſerin ergaben oder wenigſtens
andeuteten. Des Majors verſtorbene Frau war eine geborene
von Fehden; ihre Mutter aber, deren in Oel gemaltes Porträt
noch vorhanden war, ſtammte aus einer bürgerlichen Familie,
die den Namen Weißenborn führte. Sie hatte Vermögen be
ſeſſen, welches jedoch von ihrem leichtſinnigen Gemahl, Herrn
von Fehden, durchgebracht worden war. Mit ihren Anver
wandten war ſie in Folge dieſer Heirath gänzlich zerfallen.

Der Major kannte dieſe Verhältniſſe hinlänglich aus den
Mittheilungen ſeiner Frau; über die Familie ihrer Mutter ſelbſt
aber wußte er nichts Näheres, ſondern hoffte darüber in jenem
alten Papieren Aufſchluß zu finden. Ein großer Theil derſelben
trug die Adreſſe der Frau von Fehden, darunter befanden ſich
Abrechnungen einer Geſchäftsfirma des Namens: „Heinrich Bur
ſians ſel. Erben aus dem Jahre 1828. Nachdem der Major
ſich durch dieſe geſchäftlichen Papiere und verſchiedene damit in
Zuſammenhang ſtehende Briefe privater Natur durchgearbeitet
hatte, gelangte er zu folgendem Reſultate: Frau von Fehden
hatte vor ihrer Verheirathung an der Firma Heinrich Burſians
ſel. Erben Theil gehabt. Der andre Jnhaber war ihr Bruder,
Julius Weißenborn. In verſchiedenen Briefen warnte er ſeine
Schweſter vor einer Verbindung mit Herrn von Fehden, der
bedeutende Schulden habe unv nur auf ihr Vermögen ſpekulire.
Die Briefe nahmen immer mehr und mehr einen gereizten Ton
und brachen endlich ganz ab, um kalten geſchäftlichen Verhand
lungen Platz zu machen welche ſich auf die Liquidation der
Firma bezogen von der die inzwiſchen mit Herrn von Fehden
verheirathete Schweſter ihr Capital zurückzog, um mit einem
Theile deſſelben die Schulden ihres Gemahls zu decken, wofür
zalreich vorhandene Quittungen Zeugniß ablegten. (Frtſ. folgt.)
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Hekanntmachungen.

S AusverKaufW wegen gänzlicher Aufgabe des Geschäfts.
Mein Lager bietet noch eine ſehr große Auswahl der ſolideſten

wonnen n Sgidenen leider sto e.Costmes and. cäntet.Onacies und Woherzu auſtergewöhnlich billigen aber feſten Preiſen.

S. P ſ mm Euns
Damen-Mäntel- Fabrik

G. Welseech.
machen wir darauf aufmerkſam, daß wir vermöge unſerer coloſſalen Maſſen
in tauſendfacher Auswahl auch für ſtarke Figuren zu enorm bill

W Jmeigenen Intereſſe des geehrten Publikums T Billigete Bezugesquelle
Gr. Steinſtr. S.

abrikation coneurrenzlos daſtehen. Winter-Paletots, Dolmans, Rad u. Kragenmäntel, Winterjacken u. ſ. w.
gen Preiſen. Kindermäntel jeder Größe. Bekannte Reellität. Regenmäntel- Ausverkauf.

Nordhausen-Erfurter Eisenbahn
Mit dem 1. Januar 1880 tritt der Nachtrag VII. zu

unſerem LokalPerſonenTarife in Kraft, durch welchen ver
e ſchiedene directe Billets zur Aufhebung gelangen und die

Gültigkeitsdauer der Retour-Billets zwiſchen den Saal Unſtrut- und
SaalBahnStationen von 3 Tagen auf 1 Tag reduzirt wird.

Nachtrag iſt von unſeren BilletExpeditionen zu beziehen.
Die Direktion.

Zuckerfabrik Spora, vingetr. Genogsenschaft
Die Mitglieder der Genoſſenſchaft werden zur General-Ver-

ſammlung auf
Sonnabend den 15. November a. c. Nachmittags 3 Uhr

in das Hotel „zum Kronprinz“ zu Zeitz
hierdurch ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung:
1) Verleſung des Geſchäftsberichtes und Genehmigung der für Jnven-

turen vorgeſchlagenen Normen.
2) Vorlegung der Jahresrechnung und Dechargirung derſelben.
3) Einzahlungen auf Geſchäftsantheile.
H Ein und Austritt von Mitgliedern.
5) Neuwahl von AusſchußMitgliedern.
6) Genehmigung von Pachtverträgen.
7) Geſchäftliches.

Zeitz, den 10. November 1879.
Der Ausschuss der Zuckerfabrik Spora, eingetr. Gen.

H. Schacedee, Vorſitzender.

Holz- Auction.
Mittwoch den 19. November, Vormittags 11 Uhr,

ſollen im Ellergarten zu Cöllme
5 Stuck S orn bis zu 66 em Durchm.,

48 en78 Eſchen 4080 E.llern, 10 Rüſtern, Nutzholſowie eine Partie Weiden und Pappeln, VBrennbolz, meiſt

bietend auf dem Stamme verkauft werden.
H. A. Dinglinger, Cöllme.

Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Bra unschweig.
Zu beziehen durch Ludw. Hofstetter“s Buchhandlung

in Halle a. gr. Ulrichsstr. 17:

Die Probirkunde.
Anleitung zur Vornahme docimastischer Untersuchungen

der Berg und Hüttenproducte von
Carl A. M. Balling,ordentlicher Professor der Probir- und Hüttenkunde an der K. k. Berg-

akademie zu Pribram,
Mit zahlreichen in äen Text eingedruckten Holzstichen.

Preis 15 Mark.

Mit heutigem Tage eröffne hierſelbſt

e Poſtſtraße Nr. 10 S ein
Goll, Slber- und Alfönide-Naaren-Gösehaft

Reichhaltiges in allen Neuheiten beſtehendes Lager,
ſtreng reelle Bedienung und möglichſt billige Preisſtel-
lung laſſen mich hoffen, bei Bedarf berückſichtigt zu werden.alle a//S., den 10. November 1879.

Max Hentschel, Juwelier, Gold u. Silberarbeiter.

Beſtellungen nach Zeichnung, Gravirungen auf Metall u.
Edelſteinen werden geſchmackvoll ausgeführt. Reparaturen ſchnell,ſauber und biligſt.

Mit 20 Mark Anzahlung
und monatlichen Theilzahlungen à 5 Mark

gebe ich an ſolide Leute das bekannte großartige Prachtwerk

Pierer's Conversations-Lexicon
18 Bände elegant gebunden. Preis 126 Mark

ganz neu complet auf einmal ab.
dige nach den Urtheilen der Preſſe und hervorragender Männer der

Wi n aft e Werk ſeiner Art iſt ſoeben vollſtändig geworden und bin
ich ſo feſt von der außerordentlichen Zufriedenheit der Empfänger überzeugt,
daß ich mich hierdurch verpflichte, das Werk innerhalb 8
pfan s n der Frachtauslagen zurückzunehmen,
glaubt, Ausſtellungen daran machen zu können.Die Zuſendung der 18 Bände e direct per Frachtgut.

Noch nie dürfte ein ſolches Werthobject unter ſo günſtigen Bedingungen
abgegeben worden ſein.

gr. 8. goeh.

agen nach Em-
falls Jemand

III

Vuagen Mahlo, Buchhandlung,
Berlin SW., Markgrafenſtraße 68.

aller Art befördertAnnonc z n porto u. ſpeſenfrei

die Annone.- Annahme von F.

Ein mit guten Zeugniſſen ver
ſehener ſolider Hofverwalter wird
zum baldigen Antritt geſucht auf

Vereinigte Berggesellschaft.
Concert und Son am 13. November.

Wegen Behinderung des Orchesters ausnahmsweise
Anfang statt 6 Uhr 5 T Uhr.

Gasthofs- Verkauf.
Ein Gaſthof in einem

Dorfe von 5000 Einwohnern im
Herzogthum Anhalt, in näch

Zur Stadtverordneten Wahl.

Erwiderung.
Jn den hieſigen Zeitungen erſcheint ein Wahlaufruf von Wählern

der J. Abtheilung, darunter Mehrere, deren Stadtverordneten Mandat
jetzt abläuft.

Der herausfordernden Sprache gegenüber bemerken wir, daß unſer
gemeinſchaftliches, von Hunderten hieſiger Bürger unterſtütztes Vor
gehen nicht darauf berechnet iſt, in einen uns widerwärtigen Zeitungs-
krieg einzutreten oder überhaupt einen „Schauplatz aufgeregter Kämpfe“
zu etabliren. Wir haben uns gerade zu dem entgegengeſetzten Zwecke
vereinigt, um durch die That den Beweis zu führen, daß es möglich

ſter Nähe des Bahnhofs, einer
chemiſchen Fabrik und einer Zucker
fabrik, in beſter Geſchäftsgegend geiſt mit 6000 PMarr

kaufen. Offerten ſind unter A.
B. 2470 an die AnnoneenEx
edition von Kiess, Mag-
eburg zu ſenden.

Fenchelhonig
von L. W. Egers in Rreslau,
gegen jeden Huſten und Ka-

Wnzahlung ſofort zu ver

und ſtets vorzuziehen iſt, in frie
ſichtigung aller Jntereſſen und im Einverſtändniß des größten Theils
der Wählerſchaft die ſo wichtige Bürgerpflicht der Wahl zu erfüllen.
Wir weiſen daher ſo kurz als entſchieden die vollſtändig unbegründeten
Verdächtigungen c. zurück und ſind der feſten Zuverſicht,
(nur für die 3. und 2. Abtheilung) gemachten,
und Gedeihen der Stadt gewidmeten Vorſchläge in der Bürgerſchaft
volle Anerkennung und Würdigung finden werden.

Das vereinigte Comité
des liberalen Wahlvereins und des Bürgervereins

für ſtädtiſche Jntereſſen.

dlicher Gemeinſchaft, unter Berück-

daß unſere
lediglich dem Wohle

Albin Men
Jn Löbejün

lichſt bewährt beim Zahnen der Ki
haben vei Albin Me

Tinten- Toch entfernt ſofort jede Tinte aus Papier, Klei
dern, Holz 2e., à Fl. 40 Pfg. Zu haben bei

Hiecetromagnetische Zahnhalsbänder, rühm-

tze., Schmeerſtraße 39.Fr. derr ſe
nder, à Etui 1 RM. 25 Pfg.
ntze,, Schmeerſtraße 39.

Zu

j chaun Hoff's Nalzehocolade und

Fiven-Malzehocolade,

Aecht und unverfälſcht, ärztlich zur
Nervenkräftigung, bei Blutleiden und
Abmagerung verordnet; die ſahen
chocolade ren bei Bleichſucht un
Blutarmuth. Feinſte Malzchocolade, be-
vorzugtes Salongetränk, 51 mal in 32
Jahren prämiirt, bereitet in der Malzex-
trakt, Dampfchocoladen und Malzpräpa
ratenfabrik von Johann Hoff, kaiſerl. u.
königl. Hoflief. in Berlin, Neue Wilhelms-
ſtraße 1. Dr. Nicolai, prakt. Arzt in Triebel:
Die Johann Hoff ſ che Malzchocolade über

trifft alle Chocoladen, die ich kenne, durch
ihren angenehmen Geſchmack und Heil-
werth bei chroniſchem Magen reſp. Ver
dauungsleiden. Dr. T. Ritterfeld,
prakt. Arzt in Frankfurt a /M.: Kein
beſſeres Eiſenpräparat bei Blutarmuth
als die Johann Hoff ſche EiſenMalzchoco-
lade in Geſchmack und Heilwirkung.
Preiſe: Malzchocolade pr. Pfd. I 3,50
II 2.,50 .4, Eiſen-Malzchocolade I 5,00
II 4,00 .4&. Malzchocoladenpulver für
Säuglinge b. fehlender Muttermilch, in
Schachteln à 1

Verkaufsſtelle bei D. Lehmann in
Halle a/S., Leipzigerſtraße 105.

e

Stelle-Gesuch.
Ein Commis, 21 Jahre alt, der

in einem Halliſchen Landesprodukten
u. Colonialwaaren-grosso- u. detail-
Geſchäft ſeine Lehrzeit beendet und
bereits als Verkäufer, Comptoiriſt
und Reiſender für kleinere Touren
fungirt hat, ſucht Stellung unter
beſcheidenen Anſprüchen. Gefl. Of-
ferten unter G. F. 978 an die
Annoncen Expedition von

in Leipzig.
Ein Reſtaurations- Grundſtück i

zu verkaufen durch A. Trautſ
in Naumburg a/S.

Ein ſchöner Laden nebſt Woh-
nung, für jedes Geſchäft paſſend,
beſte Lage der Stadt, iſt ſofort zu
vermiethen und ſofort zu beziehen
Aſchersleben, Hohe Straße Nr. 2
in nächſter Nähe des Marktes.

Hans Trautwein, Maler.
Die Dirigentenſtelle der Zucker

fabrik Merbitz iſt zu beſetzen.

(Original Soennecken)
Bund Anleitung und

Federn.
Kurrentſchrift-Federn bei

Max Koestler, poftr,

Haarkrankheiten
heilt radikal nach alt bewährter Me-
thode. Proſpecte gratis-franco ge
gen Retourmarke. Direktor Ed-
mund Bühligen, Leipzig.

Rübenschnitzel
ab unſerer Zuckerfabrik Oppin
verkaufen

Ch. Kuntze G Sohn,Rittergut Artern. C. Demand jun, in Lauchstädt. Halle a/S., Kirchthor 5. ſeburg).

Verwalter, Hofmeiſter Land u.
Stadtwirthſchafterinnen, Verkäu
ferinnen, zuverl. Kinderfrauen,
Köchinnen, Stuben, Haus u.
Kindermädchen weiſt nach Pau-
line Fleckinger, kl. Schlamm 3.

Für das Rittergut Dornburg
wird eine ältere, ſelbſtſtändige, in
allen Zweigen der Landwirthſchaft
erfahrene Wirthſchafterin zum
1. Januar geſucht. Schriftliche Mel
dungen und Abſchrift der Zeugniſſe
an Frau Amtsrath Hühne in
Schackenthal bei Güſten.

Ein gebildeter junger Mann fin-
det als Oekonomie-Eleve Stel-
lung auf der Domäne Schlade-
bach bei Kötſchau (im Kreiſe Mer-

Haasenstein G Vogler

tarrh, gegen alle Beſchwerddes Keylköpfes der erbet
und Lungen, Heiſerkeit, Ver
ſchleimung, rippe, Keuch-
und Stickhuſten 2c., jede Fla-
ſche zum Zeichen der Echtheit
und zum utze vor Nachah-
mung mit Siegel, Namenszug
und im eingebranunter
irma von L. W. Egers in
reslau, iſt allein zu haben in

Halle a/S. bei: Ia.Schubert gr. Steinſtr. 1,
Aſchersleben: Ferd. Göh-
ler. Artern: Herm. Fuchs.
Bleicherode: W. Broſin.
Bitterfeld: F. Krauſe.
Cölleda: H. Kottenhagen.
Eilenburg: Ernſt Pleſſe.
Eisleben: Ant. Wieſeſowie Rich. Wöldicke. Erm s
leben: A. Schlemmer. Fran
kenhauſen: Carl Herzberg.
Freyburg a. C. För-
ſter. Gräfenhainchen: G.
Glauch. Heldrungen: Al-

Jbert Dittmar. Kelbra: C.
Tröbs. Lauchſtädt: F. H.
Langenberg. Lützen: C. F.
Weidling. Merſeburg: M.
Thiele. Mücheln: Moritz
Kathe. Nebra: C. W. Ka
biſch. Naumburg: C. Fick-
weiler ſowie Louis Lehmann.
Querfurt: C. Schrader.
Schafſtedt: Hur. Neßler.
Stolberg: E. Fritſche.
Sangerhauſen: F. W.
Quenſel. Stößen: J. H.

V. Teuchern: C. F.S Burkhbardt. Wippra: Alb.
Müller. Weißenfels: C. I
F. Jimmermann. Wiehe:
C. A. Knorr. Zörbig: C.
F. Straube.

Stadt Theater.
Mittwoch den 12. November.

9. Vorſtellung im II. Abonnement.
Eine Nacht in Berlin,

Große Poſſe in 4 Bildern von Hopf,
Muſik von Lang.

Donnerstag: Rolf Berndt.
Dank!

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer
Tochter und Schweſter Anna,
ſagen wir allen denen aus Nah
und Fern, welche den Sarg ſo reich
lich mit Palmenzweigen, Kronen
und Kränzen ſchmückten, unſern
herzlichen Dank. Dank dem Hrn.
Paſtor Pehrenſen für die troſt
reichen Worte am Grabe, Dank
dem Hrn. Cantor Ulrich u. der
Schuljugend für die erhebenden Ge
ſänge. Dank allen denen, welche
die Verſtorbene zur letzten Ruhe
ſtätte geleiteten.

Mötzlich, d. 10. Nov. 1879.
W. Schele.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
F. Jäntſch und Familie.

Erſte Beilage.
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Erſte VBeilage zu 265 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).

Die Bewegung auf den Samoa-Jnſeln.
Wir brachten geſtern unter den telegraphiſchen Nach

richten eine Depeſche, nach welcher auf den SamoaJnſeln
in Folge eines blutigen Parteikampfes ein Regierungs
wechſel ſtattgefunden hat. Zum Verſtändniß der dort ge
ſchilderten Vorgänge iſt es nothwendig die Geſchichte der
SamoaJnſeln während der letzten Jahre kurz zu rekapi-
tuliren. Welche Bedeutung dieſe Jnſelgruppe für die
deutſchen Jntereſſen hat, geht aus der Thatſache hervor,
daß gegenwärtig der Handel Deutſchlands auf den Südſee-
Jnſeln demjenigen aller anderen Nationen überlegen iſt
und daß von den letzteren wie die Reichsregierung in
einer Denkſchrift hervorgehoben hat große Anſtrengungen
gemacht worden ſind um demſelben den bisher unter
manchen Opfern und Gefahren durch Fleiß, Ausdauer und
Geſchick errungenen Vorſprung wieder abzugewinnen und
ihn möglichſt aus dem Felde zu ſchlagen. Deutſchland hat
hierbei zunächſt die Konkurrenz Amerikas und Englands
zu beſtehen. Die Nordamerikaner haben zuerſt ihr Augen
merk auf die Samoa-Jnſeln geworfen und verſucht die-
ſelben ihrer Machtſphäre zu ſichern. Es iſt beſonders den
raſtloſen Bemühungen unſeres Konſuls in Apia, des Herrn
Weber zu danken, daß die deutſchen Jntereſſen nicht den
Machinationen des ſeiner Zeit viel genannten amerikaniſchen
Oberſten Steinberger zum Opfer fielen. Die Hauptan-
ſiedelungen auf der Jnſelgruppe gehören dem Homburger
Hauſe Goddefroy. Oberſt Steinberger erſchien wie er
vorgab im Auftrage ſeiner Regierung, thatſächlich aber
in ſeinem und im Jntereſſe einiger amerikaniſchen Han-
delskompagnien, um den Samoa-Jnſeln das Protektorat
der Vereinigten Staaten aufzunöthigen. 1875 hatte
er ſich zum Premierminiſter des Königs Malieto aufge
ſchwungen, er gerieth als ſolcher mit dem amerikaniſchen
Konſul Mr. Foſter in Kompetenzkonflikte, wurde von der
Unionsregierung desavouirt und vom Könige Malieto ent-
laſſen. Mr. Foſter wurde durch einen Mr. Griffin im
amerikaniſchen Konſulat erſetzt dieſer agitirte gegen die theil iſt jeder Fleiſcher, der ein Mittelgeſchäft hat und bis heute an
Regierung des Königs, der in Folge deſſen geſtürzt wurde.da en t S r ſchaffen 1) um ſeinen Kunden gerecht zu werden, daß dieſelben zur
Zu ſeinen Gunſten intervenirte der Kapitän des engliſchen
Kriegsſchiffes „Barraconta“, es kam zum Kampf, der
einigen britiſchen Schiffsſoldaten das Leben koſtete. Die
Herrſchaft auf Samoa war nun in den Händen zweier
Parteien, der Taimna und der Puletua. Die fremden
Regierungen erkannten dieſe an und der deutſche Kaiſer
ſchloß bekanntlich im Februar dieſes Jahres mit „Jhren
Excellenzen den Herren der Taimna im Namen der
Regierung von Samoa“ einen Freundſchaftsvertrag, deſſen
Verhandlungen ziemlich langwieriger Art waren. Die
Taimna, welche 1877 die Puletua niedergeworfen, hatte
vergebens die Protektion der Union oder Englands über
die Jnſeln nachgeſucht, man lehnte es ſowohl in Waſhington
wie in London ab da deutſcherſeits dagegen ſehr lebhaft
Proteſt erhoben wurde. Doch kam es im Januar 1878
zum Abſchluß eines amerikaniſch ſamoaniſchen Vertrages
in Folge deſſen war der deutſche Konſul Weber mit dem
engliſchen Gouverneur von Fidji, Sir Arthur H. Gordon
auf des letzteren Erſuchen in Unterhandlung getreten, um
die Grundlagen einer geordneten Regierung und einer
vertragsmäßigen Regelung der Beziehungen Samoas zu
England und zu Deutſchland feſtzuſetzen. Da die Taimna
Schwierigkeiten machte, belegte S. M. Schiff „Ariadne
die Häfen von Saluafata und Jalcalili mit Beſchlag.
Doch endlich gab die ſamoaniſche Regierung nach und es
kam der Freundſchaftsvertrag mit Deutſchland zu Stande.
Amerika hatte durch ſeinen Vertrag den Hafen von
Pagopago auf der Jnſel Tutuila erworben, Deutſchland
ſicherte ſich den Hafen von Apia, der als Eentralpunkt
des deutſchen Handels in der Südſee von großer Wichtig-
keit für uns iſt, und erwarb zugleich den in der Nähe
von Apia gelegenen Hafen von Saluafata zur Anlegung
einer Kohlenſtation. England hatte noch keinen Vertrag
abgeſchloſſen, das ſollte im Laufe dieſes Sommers ge
ſchehen. Sir Arthur Gordon erſchien wieder in Apia, die
Amerikaner befürchteten, daß er in der Abſicht käme, ſich
des ihnen gehörenden Hafens von Pagopago zu bemächtigen,
und der amerikaniſche Kapitän Chandler rüſtete ſich ſchon
zum bewaffneten Widerſtande. Wahrſcheinlich iſt in Folge
dieſer anglo- amerikaniſchen Komplikation unter Einwirkung
engliſchen Einfluſſes die Regierung der Taimna geſtürzt
und König Malieto wieder auf den Thron gelangt. Seine
erſte Regierungshandlung war der Abſchluß eines Freund-
ſchaftsvertrages mit England, das ſich darin eine Kohlen
ſtation und Flottendocks in einer anderen Gegend ſicherte
als die, welche die amerikaniſche Regierung ſich gewählt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 10. November.

Auch die conſervative Fraction glaubt der
Durchführung des Staatsbahnſyſtems nicht zu
ſtimmen zu können ohne gewiſſe Cautelen oder Garantien
gegen die Möglichkeit, daß die Regierung mit der gewal-
tigen Machterweiterung auf dieſem Gebiete Mißbrauch
treiben könne.
vativen Blättern ſind noch zu dürftig und unklar, als daß
man mit Sicherheit erſehen könnte, welcher Art die von
den Conſervativen beanſpruchten Garantien ſind. Es
ſcheint hauptſächlich beabſichtigt zu ſein, die Verwaltung in
der unbedingten Verfügung über die Tarife zu beſchränken,
eine Forderung, die bekanntlich auch von nationalliberaler
Seite erhoben wird. Falls ſich ſchließlich auch das Centrum,
deſſen Redner noch bei der Budgetberathung die äußerſte
Zurückhaltung gegenüber der Eiſenbahnfrage gezeigt haben,
für die Vorlagen entſcheidet, ſo dürfte es vorausſichtlich
auch von dieſer Seite nicht ohne Garantien geſchehen.
Dieſer Einmüthigkeit gegenüber wird ſich die Regierung
wohl überzeugen, daß ſie ohne Zugeſtändniſſe ihrerſeits die
Eiſenbahnvorlagen ſchwerlich bewilligt erhält.

Der „Berliner Börſen-Courier“ will wiſſen, daß
die preußiſche Regierung der Thüringiſchen Eiſen-
bahn in kürzerer oder längerer Zeit eine Uebernahms-
offerte machen würde, die in einem ſechsprocentigen Ge
bote gipfele.

Die bezüglichen Meldungen in den conſer

Halle, Mittwoch den 12. November 1879.

Wie es heißt, ſtößt die Neuordnung der directen
Gütertarife mit Belgien und Frankreich zum 1.
Januar k. J., dem Tage, zu welchem dieſe Tarife auf
Anweiſung des Miniſters Maybach gekündigt ſind, auf
Widerſtand ſeitens der ausländiſchen Bahnen, welche das
deutſche Reformtarifſyſtem für unannehmbar erklären. Sie
ſtehen auf dem Standpunkte, daß ihr Syſtem mit dem
deutſchen gleichberechtigt ſei und für ſie kein Grund vor
liege, ſich der Forderung des preußiſchen Miniſters zu
fügen und einfach die deutſchen Einrichtungen für ſich zu
acceptiren. Es iſt ſomit wahrſcheinlich, daß dieſe Tarife
zum 1. Januar k. J. ihr Ende erreichen.

Schlachtehausfrage.
(Eingeſandt.)

Jn der Verſammlung der Herrn Stadtverordneten am 3. Novbr.
1879 ſprach Herr Correferent Fiebiger mehrfach Worte aus, welche
theilweiſe eine geringe Kenntniß in dieſer Angelegenheit verriethen.
Trotzdem ſprach Redner mit großer Beſtimmtheit.

Die Frage welche Herr Juſtizrath Fiebiger in Betreff des
Loeſt'ſchen Grundſtückes, einen Schlachtehof mit einem Viehhof zu
verbinden, in ſo glänzendes Licht zu ſtellen ſuchte, iſt hauptſächlich
der Punkt, der unſer Gewerbe herabzuwürdigen droht und den wir
für unrichtig halten. Herr Fiebiger ſe te: Nur durch Verbindungeines Schlachtehauſes mit einem Vieh tfe iſt es möglich in Halle

geſundes, billiges und beſſeres Fleiſch zu erhalten.
1) Was das geſunde Je anbetrifft, ſo iſt es wohl jedes reellen

Fleiſchers Stolz, wenn er ſeine Schlachtthiere in ſeine Behauſung
eintreiben läßt, und braucht er ſich wohl nicht zu ſcheuen, einem Jeden
dieſelben beſichtigen zu laſſen, und ebenſo würde Vieh und Schlachte
hof einen unreellen Fleiſcher nicht verhindern können, ungeſunde
Waare zum Verkauf zu bringen.

2) Der Anforderung an billiges Fleiſch glauben wir auch gerecht
werden zu können. Nimmt vielleicht Herr Fiebiger an, Vieh aus
dritter und vierter Hand ſei billiger zu haben als direct von der
Quelle? Kein Viehhändler iſt wohl Willens, ſeinen Abnehmern zu
Gefallen zu arbeiten und zu riskiren, denn der Transport lebender
Thiere iſt ſtets ein Riſiko, und wo bleiben außerdem die koloſſalen
Frachtſätze der Bahnen? Die Zeit, die der Fleiſcher für Deckung
ſeines Bedarfes opfert, iſt er ſeinem Geſchäfte ſchuldig. Die An-
nahme des Herrn Fiebiger wenn er glaubt der Fleiſcher kann ſich
ſeines koſtſpieligen Geſchirres entledigen iſt unrichtig Jm Gegen-

kein Pferd und Wagen gedacht, gezwungen ſofort ein ſolches anzu

Zeit ihr Fleiſch haben, 2) um ſeine Waare ſo ſauber als möglich in
a Behauſung überzuführen (was durch eine Maſſenbeförderung
urch Schlachthofsgeſchirre ſchwer auszuführen ſein würde). Zuletzt

nun möchten wir Herrn Fiebiger fragen; haben denn die StädteLeipzig, Berlin Breslau, Dresden u. ſ. w. wo Vieh und Schlachte
höfe ſind, billigeres Fleiſch als wir? Nein, im Gegentheil! es iſt
dort überall theurer; und in Halle ſoll es dadurch billiger werden
Wir können uns eines Lächelns nicht enthalten.

3) Beſſeres Fleiſch. Wir möchten Herrn Fiebiger erſuchen, ſich
etwas beſſer in Halle ſelbſt und Umgebung umzuſehen. Es giebt in
der Nähe eine Unmaſſe von Maſtungen und ſelbſt unſere Stadt iſt
daran ſehr reich, ſo daß bedeutend mehr Vieh hier gemäſtet wird
als verwerthet werden kann und man ſich genöthigt ſieht, es zu

exportiren. rJſt Herr Fiebiger der Anſicht, die Qualität des Fleiſches ſei
durch einen Viehhof eine beſſere, ſo möchten wir ihn eines Anderen
belehren.a dem Transport auf der Bahn beim Ein und Ausladen
ſind die Thiere den roheſten Behandlungen unterworfen. Das Groß-
vieh wird während des Transportes, wo es im rechten Winkel von
der Achſe angebunden wird und alſo auch ſor ſtehen muß in eine
immerwährende wackelnde Bewegung verſetzt. Bei dem Rangiren
ſtürzt es häufig zuſammen und kann oft nicht wieder aufkommen.
Alles dies verurſacht einen fieberhaften Zuſtand. Hierzu kommt noch,
daß die Thiere während des Transportes nur ſehr ſchlecht und oft
gar nicht gefüttert und getränkt werden können. Auf dem Viehhofe
würden die Thiere wohl Futter bekommen, aber ganz anderes als mit
welchem ſie gemäſtet ſind und ſie zeigen in Folge deſſen keine Freß-
luſt. Die unbedingte Folge davon iſt, daß ein großer Tdeil des
Fleiſchſaftes dadurch verloren geht, das Fleiſch trockner und zäher
wird und das Thier überhaupt in ſeiner körperlichen Fülle zurück
geht; und dieſe gedrangſalten und herumgeſchleppten krankhaften
Thiere ſollen denn das von Herrn Fiebiger ſo hoch geprieſene Fleiſch
liefern? Bedauern müſſen wir, daß Herr Fiesdiger als geborener
Hallenſer noch keinen Fleiſcher gefunden zu haben ſcheint, welcher
ſeinen Hausſtand mit dem von ihm gewünſchten Fleiſche verſorgen
kann. Auch hierfür möchten wir den Herrn Fiebiger erſuchen, mit
einem Kenner den Halleſchen Fleiſchmarkt zu beſüchen (wir meinen
jedoch den Markt hieſiger Fleiſcher und nicht den „drüben bei Händel“,
wie das Publikum ſagt) und nachzuſehen, ob derſelbe nicht jede
Konkurrenz mit allen norddeutſchen Städten aushalten kann. Erſte
Qualität Fleiſch iſt bei uns ſtets zu haben, wenn es nur verlangt
wird. Ganz anders geſtalten ſich die Verhältniſſe in Städten, die
gezwungen ſind, ihren Bedarf von dem Viehhofe decken zu müſſen.
Da lieſt man oft, wie um jetzige Zeit, wo das Maſtvieh knapp
iſt: Erſte Qualität nicht vorhanden, zweite nur ungenügend ange-
boten u. ſ. w.

Aus allen dieſen Gründen wird es alſo ſehr ſchwer halten daß
wir uns entſchließen könnten, auf dem Loeſt'ſchen Viehhofe zu kaufen
und unſere nächſten Maſtſtälle zu vernachläſſigen; und behaupten
wir beſtimmt, wenn auch der Loeſt'ſche Schlacht- und Viehhof
in das Leben tritt, daß er immer nur ein todtgeborenes Kind
ſein wird.

Der Vorſtand des Schlachthaus-Vereins.
A. Oehmicke. G. Koegel.

(Hall. Tagebl.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(D. Merſeburg, d. 10. November. Hr. Handels-

kammerſecretär Jürgens aus Halle hielt am Donnerstag
im Kaufmänniſchen Verein hierſelbſt einen mit ungemeinem
Jntereſſe aufgenommenen Vortrag über „St. Petersburg
und ſeine Bewohner“. Hoffentlich hören wir den Herrn,
der alle Eigenſchaften beſitzt, welche einen guten Vortragen-
den ausmachen, noch häufiger hier.

M Schkeuditz, d. 10. November. Unſere Stadt-
verordneten haben folgende Scala für die Erhebung des

Bürgerrechtsgelds beſchloſſen Bei einem Klaſſenſteuerbetrage

von 6—-18 werden 6 von 18-30 9 von
30-48 12 von 4872 15 und bei claſſifi
cirter Einkommenſteuer 18 Bürgerrechtsgeld bezahlt.
So viel mir bekannt, ſind die Sätze aller benachbarten
Städte (und wohl auch der meiſten der Provinz. D. Red.)
bedeutend höher. Unſer Bürgerverein hat beſchloſſen,
auch in Zukunft die Beſprechung ſtädtiſcher Angelegenheiten
zum Gegenſtand ſeiner Thätigkeit zu machen. Die Sta-
tuten werden indeſſen eine Aenderung erfahren. Herr
Bürgermeiſter Seeger, welcher großes Jntereſſe an dem
Verein nimmt, wird zum Ehrenmitgliede deſſelben ernannt
werden.

s. Zöſchen, d. 9. November. Die als Fleiſch-
beſchauerin verpflichtete Frau eines hieſigen Schneiders,
fand am Freitag in zwei friſchgeſchlachteten Schweinen
Trichinen.

————-—-Z2

J Prettin, 10. November. Für unſer Städtchen
mit den Ortſchaften Lichtenburg und Hinterſee iſt ſeit dem
1. d. M. ein Verein gegen Hausbettelei“ ge-
gründet worden, dem ſich bis jetzt über 50 Mitglieder an
geſchloſſen haben. Der Jahresbeitrag beträgt 3 das
Eintrittsgeld 20 pro Mitglied. Geldunterſtützungen
ſollen erſt in zweiter Linie gegeben werden, dagegen liefert
ein Speiſewirth für 15 9 Mittagsbrot und für 20
Abendbrot und Nachtquartier. Vagabonden, die ſich nicht
genügend legitimiren können erhalten nichts. JnPloſſig ſind in der letzten Zeit drei Kinder an der
Diphtheritis geſtorben mehrere Patienten liegen noch jetzt
an dieſer Krankheit darnieder.

Für Militäranwärter im Bezirk des 4. Armee
corps ſind folgende Stellen vacant:

Schloß Moritzburg bei Zeitz Direction der Arbeits 2c. Anſtalt,
3 Aufſeher, je 900 Gehalt und 108 Miethsentſchädigung
(während der Probezeit wird eine tägliche, in Monatsraken post-
nuwmerando zahlbare Remuneration von 2 30 4 gewährt). An-
ſtellung auf 3 monatliche Kündigung,, Ausſicht auf rege bis

1200 und die genannte Miethsentſchädigung, erforderlich be
ondere Energie und Umſicht, Berückſichtigung finden nur Unteroffi-

ciere aus der Front. Bewerbungen an die Direction. Es wird eine
Probezeit von 6 Monaten verlangt; die Stellen ſind im Laufe des
Monats November cr. zu beſetzen.

Jn Naumburg beging am Sonnabend der Schnei
dermeiſter Eduard Kröpſch mit ſeiner Gattin das Feſt
der goldenen Hochzeit.

Auf Einladung von Zeitz aus werden demnächſt,
Ende dieſes oder Anfang nächſten Jahres, die Städte
Merſeburg, Weißenfels, Naumburg, Teuchern, Hohenmölſen,
Altenburg und Gera einen Delegirtentag beſchicken, um
auf demſelben die in dem Gebiete der Armenpflege
reſp. des Bettelweſens gemachten Erfahrungen aus
zutauſchen und weitere Maßregeln zu berathen. Andere
Städte werden gewiß noch beitreten.

Das „Wittenb. Kreisbl.“ ſchreibt: Jn der Elbe
iſt während der vergangenen Woche der Waſſerſtand noch
weiter zurückgegangen, behauptete ſich aber zuletzt in Folge
der reichlichen Niederſchläge, welche, wie bei uns, ſo auch
im oberen Stromgebiete am Mittwoch und Donnerstag
gefallen ſind. Die geringſte Fahrttiefe betrug bei Außig
am 6. 28 Zoll, am 7 34 Zoll, unterhalb Bleddin am
7. 103 em und bei dem Coswiger Lughauſe, ſowie bei
dem Dorfe Steckby an demſelben Tage 120 em. Der
Pegel unſerer fiskaliſchen Strombrücke zeigte am 7. eine
Waſſerhöhe von 111., am 8. eine ſolche von 116 em an.

Aus St. Andreasberg ſchreibt man der „Nordh.
Ztg.“: Das diesjährige Exträgniß der ſo berühmten und
umfangreich betriebenen Kanarien- (Harzer-Roller-)
Zucht iſt quantitativ ein meiſt ungünſtiges geweſen. Es
hat dabei wohl zumeiſt ſchädigend die regenreiche und kalte,
daher die Brut beeinträchtigende Witterung gewirkt, denn
der zarke gefiederte Sänger bedarf zur gedeihlichen Ent
wickelung gar ſehr des freundlichen, warmen Sonnen-
ſtrahles. Man hat nur ſelten 10 und etwas mehr junge
Hähne von einem „eingeworfenen“ Zuchthahn erzielt, ob
wohl dieſes ſonſt das normale Zuchtreſultat. Ruckſichtlich
der Leiſtungen der jetzt geſangstüchtigen Brut iſt man
jedoch höchſt beftiedigt; es macht ſich eben überall das er
freuliche Beſtreben geltend, der ſtarken Nachfrage nach nur
guten, fehlerfreien Rollern c. entgegenzukommen und ſo
weit es noch möglich eine Steigerung der Leiſtungen ein-
treten zu laſſen. Zahlreiche Händler und Liebhaber kom
men zeitig aus allen Gegenden zu unſern Bergen, um die
ſehr geſuchten Thierchen aufzukaufen und in weite Fernen,
ſelbſt über den Ocean zu entführen.

Jn dem ſächſiſchen Orte Grüna ſind dieſer Tage
mit einem vom Oberförſter Baumgarten conſtruirten
lenkbaren Flügelluftſchiff Verſuche angeſtellt worden.
Dieſe Verſuche werden als gelungen bezeichnet, denn das
Luftſchiff nahm nicht ſeinen Weg mit der vorherrſchenden
Luftſtrömung, ſondern es wurden vorgeſchriebene Wendungen
mit demſelben ausgeführt. Oberförſter Baumgarten ſtieg
mit ſeinem Flügelluftſchiff vom Schießhaus zu Grüna aus
ca. 90 Meter hoch auf und bewegte das an einem mit
Waſſerſtoffgas gefüllten Ballon hängende, durch große
Flügel lenkbare Gefährt vor den Augen einer zahlreichen
Zuſchauermenge zwei Stunden in der Luft. Die Verſuche
ſollen jetzt fortgeſetzt werden.

Vermiſchtes.
[Vom Kölner Dom. Ueber die beiden ihrer Vollendung

entgegengehenden Thürme des Kölner Domes ſchreibt die „K.
Ztg.“ Unſere beiden Domthürme ſind jetzt die höchſten Bau
werke der Erde ſie überragen den 144,20 Meter hohen Thurm
der Nikolai Kirche zu Hamburg um etwa 1,50 Meter. Bei
ihrer Vollendung meſſeurſie, vom Straßenpflaſter des Domkloſters
ab gerechnet, 160 Meter, vom Fußboden der Kirche ab 157
Meter. Nachſtehend ſind die Höhen der bedeutendſten Hochbauten
zuſammengeſtellt: Thürme des Kölner Doms 160, bezw. 157
Meter, Nicolaithurm 144,20, Peterskirche zu Rom 143,
Münſterthurm zu Straßburg 142, CheopsPyramide 137, Thurm
von St. Stephan in Wien 135,30 Thurm von St. Martin
zu Landshut 132,50, Münſterthurm zu Freiburg 125, Dom-
thurm zu Antwerpen 123,40, Dom zu Florenz 119, Paulskirche
zu London 111,30, Dachreiter des Kölner Doms 109,80,
Domthürme zu Magdeburg 103,60, Thürme der Votivkirche zu
Wien 96, Rathhausthurm zu Berlin 88, Thürme von Notre
Dame zu Paris 71 Meter.

[Humbert's Verheirathung.] Humbert, den das
Stadtviertel von Javel in Paris zum Stadtverordneten wählte,
der einſtige Redakteur des vielberüchtigten „Peère Duchesne“,
verheirathete ſich in dieſen Tagen. Die Geſchichte dieſer Heirath
iſt ſeltſam genug. Als Humbert nach dem Aufſtande von 1871
vor das Kriegsgericht geſtellt wurde, deſſen Spruch ihn nach
Neukaledonien ſandte, kam zufällig eines Tages ein junges Mäd-
chen als Zuhörerin in den Saal. Als ſie denſelben verließ,
erklärte ſie, keinen anderen Menſchen zum Manne nehmen zu
wollen, als den eben Verurtheilten. Alle Bemühungen der
Familie, die ihr das Ausſichtsloſe der Sache vorſtellte, fruchteten
nichts. Das Mädchen blieb feſt in ihrem Vorſatze, eher alte

Jungfer werden zu wollen, als einem Andern ihre Hand zu
reichen. Humbert, der ſie nie der kaum einen Moment ge
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ſehen, nahm dieſe Hoffnung mit ſich in die Verbannung. Als
das Schiff „Picardie“, welches ihn heimbrachte, landete, fand er
das Mädchen, das ihn acht Jahr erwartet, treu wieder und
bereit, ihm ihre Hand zu geben. Am 30. Oktober war die
Hochzeit. Die Braut, ein ſchönes, junges Weib, iſt die Schweſter
des Herrn Lepelletier, Redakteur der eben verurtheilten und
ſuspendirten „Marſeillaiſe“.

(Jm Reichstagsgebäude] zu Berlin fand vor Kurzem
die Probe der neu eingerichteten elektriſchen Erleuchtung
ſtatt. Es waren im Ganzen 8 Flammen in Thätigkeit geſetzt,
davon vier im Foyer und je zwei in den Fraktionszimmern der
Nationalliberalen und des Centrums. An der Probe nahmen
Theil der Vertreter des beurlaubten Bureaudirektors Rechnungs
rath Knack. der Architect des Reichstages Regierungs und Bau
rath Buſſe aus dem Reichskanzleramt der Jngenieur von Siemens
u. Halske, Hr. v. HäfnerAlteneck, die Bureau und Hausbeamten
des Reichstages und einige wenige Gäſte. Schon der erſte Blick
auf das Foyer zeigte, daß die gegenwärtige Einrichtung im
Gegenſatz zu der vorjährigen proviſoriſchen einen definitiven
Charakter trägt. Die Beleuchtung ſelbſt iſt eine intenſivere und
ruhigere. An Stelle der Lampen mit Jablochkoff ſchen Kerzen
ſind Differentiallampen (Regulatoren) getreten, bei denen die
lange Zeit vergeblich verſuchte Theilung des elektriſchen Lichtes
recht ſichtbar in Wirkſamkeit trat. Abgeſehen von dem gleich
mäßigeren Brennen, bietet die jetzige Einrichtung weſentlichere
Vorzüge vor den früheren. Die in Anwendung gebrachten
Kohlenſtifte brennen zunächſt vier Stunden lang, während die
Jablochkoff ſchen Kerzen nach je 1 Stunden erneuert werden
mußten. Dann können die Flammen in den Differentiallampen
nach Belieben ausgelöſcht und wieder angezündet werden. Bei
Jablochkoff ſchen Stiften dagegen war dies nicht möglich. Hierzu
kommt noch, daß die in den Regulatoren verwendeten Kohlen
ſtäbchen kaum den dritten Theil der Koſten verurſachen. Das
Verhältniß im Preiſe der neuen Stifte zu alten läßt ſich nach
der „Nat. Ztg.“ ziemlich genau durch 15: 50 (Pfennige pro
Stunde) ausdrücken. Zur Speiſung der ſämmtlichen Flammen
dienen zwei Dampfmaſchinen; die eine von 12 Pferdekräften
unterhält die Flammen im Foyer, die andere kleinere jene in
den Fractionszimmern. Nach Angabe des leitenden Jngenieurs,
dem im Weſentlichen die genannten Fortſchritte in der elektriſchen
Erleuchtung zu danken ſind, können die aufgeſtellten Maſchinen
zuſammen 14 elektriſche Flammen im Gange erhalten und die
Wahrſcheinlichkeit liegt nahe daß dieſe höchſte Leiſtungsfähigkeit
in nicht zu ferner Zeit voll in Auſpruch genommen wird. Eine
angeſtellte Probe bewies zur Evidenz, daß das Gaslicht in den
Reſtaurationsräumen und den an das Foyer anſtoßenden Gängen
ſich ſchlecht mit dem hineinſcheinenden electriſchen Lichte verträgt.
Es läßt ſich daher vorausſehen, daß auch dieſe Räume mit dem
gleichen Lichte verſehen werdeu müſſen.

[Eine heitere Diebesgeſchichte] berichtet man dem
„Freib, Anz. aus Konradsdorf. Vor mehreren Tagen des
Nachts 12 Uhr wurde dem Gutsbeſitzer Heede ein Beſuch
von einem Diebe abgeſtattet; zuvor hatte derſelbe die Leiter im
benachbarten Falkenberg geſtohlen um ſie beim Einſteigen nach
der Oberſtube zu verwenden. Zufällig kommt gerade die Frau
des Beſitzers zur genannten Zeit von einer Verwandten nach
Hauſe, ſie bemerkt zu ihrem Schreck die Leiter am Fenſter und
geht ſchnell nach der Kammer um ihren ſchon ſchlafenden Ge
mahl zu wecken derſelbe fährt eiligſt in die Kleider und begiebt
ſich nach der Stube, wo der Dieb eingeſtiegen iſt und findet
dieſen zuſammengekauert hinter einem Stuhle ſitzen. Als der
Beſitzer ihn packen will, ſpringt er auf die Fenſterbrüſtung, um
hinunter zu ſpringen. Herr H. erxfaßt ihn aber noch rechtzeitig
beim Kragen jedoch der Dieb giebt ſich einen Schwung und
hängt ſo zwiſchen Himmel und Erde. Herr H. wilb ihn mit
Hülfe ſeiner Frau zurück nach der Stube ziehen, was ihnen
aber nicht gelang. Plötzlich hebt der Dieb die Arme gen
Himmel, fährt dadurch aus dem Ueberzieher und fällt herunter
in den Garten und verſchwindet. Herrn H. blieb als Trophäe
nur noch der Ueberzieher, in welchem ſich eine Tabakspfeife und
eine Schnapsflaſche mit der Deviſe: „Hoch leben die Maurer!“
befanden.
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Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.

Rohlfs'ſche Afrika- Expedition.
Ueber die telegraphiſch ſchon kurz erwähnte Beraubung der

Rohlfs'ſchen Afrika- Expedition ſind an Herrn Vojta Naprſtek
in Prag von dem italieniſchen Conſul Roſſini in Benghaſi mehrere
Schriftſtücke eingelangt, welche über die Schickſale der ganzen Expe-
dition näheren Aufſchluß geben. Wie die „Bohemia“ aus dieſen
Schriftſtücken mitzutheilen in der Lage iſt, wurde die Expedition in
der Oaſe Kufarah von den Arabern aus Erbitterung darüber feſtge-
halten, daß der Paſcha von Benghaſi drei Scheichs (Häuptlinge) der
Araber verhaften ließ indem er vorgab, daß dieſelben für die Sicher
heit der Rohlfs' ſchen Expedition nach Wadai Bürgſchaft zu leiſten
haben, in Wirklichkeit aber um ſich deren Freilaſſung durch einen
namhaften Betrag aus der Entlohnung bezahlen zu laſſen, welche
die Araber von Rohlfs für die Gaſtfreundſchaft und die Begleitung
der Expedition nach Wadai erhalten d Das eine der an Herrn
Naprſtek gelangten Schriftſtücke iſt die Ueberſetzung eines Briefes,
welchen Herr Dr. Rohlfs aus Kufarah an den italieniſchen Conſul
in arabiſcher Sprache da die. Araber aus Mißtrauen nicht ge
ſtatteten, europäiſch zu ſchreiben gerichtet hat. Derſelbe lautet:
„Gruß von Muſtapha Bey (Rohlfs). Die Sueyas (Araber) ließen
mich nicht italieniſch ſchreiben, ich gebe Dir aber bekannt, daß wenn
der Paſcha die Scheichs der Sueyas nicht freigiebt, die Sueyas uns
tödten. Jch bin hier gefangen, ich kann weder nach Süden noch
nach Norden gehen. Jch verlange von Dir, daß Du mit den übrigen
Conſuln Dich zum Paſcha begiebſt, um die ſofortige Freilaſſung der
Gefangenen zu erwirken. ollten auf dieſes Schreiben hin die
Scheichs nicht frei werden, ſo würden uns die Sueyas tödten. Jch
grüße Dich. 25. Ramadan 1296 (13. September 1879) Muſtapha
Rohlfs Bey.“ Auf dieſen Brief folgte unterm 15. October ein an
die „Herren Rohlfs Bey und Stecker Effendi“ r in grabi-
ſcher Sprache gerichtetes Schreiben des Conſuls Roſſini, in welchem
es u. a. heißt: Sie haben fo von jener ſchändlichen hochgeſtellten
Perſon täuſchen laſſen, von der ich bereits herausgefunden habe, daß
ſie ein böswilliger Fuchs iſt c. Ehe dieſe Perſon (der Paſcha) ſich
auf's Land begab, um auf irgend eine Art Geld herauszuſchlagen,
befahl dieſelbe, daß die drei Scheichs der Sueyas nicht auf freien
Fuß geſtellt werden. Es läßt ſich gar nicht ſchildern, wie ſehr ich
mich anſtrengen mußte, wie ſehr ich unterhandeln, ſchreiben und wie
der ſchreiben mußte, um ſchließlich einen Erfolg zu erzielen. Jn der
Befürchtung, daß nicht ein plötzlicher Umſchwung eintrete, laſſe ich
die Scheichs unverweilt abreiſen Durch drei Nächte bereits be
faſſe ich mich mit Schreiben, um auf jede mögliche Art im ganzen
Lande das gottloſe Treiben des Paſcha bekannt zu machen und ich
werde nicht eher ruhen, als bis derſelbe ſammt ſeinen Rathgebern,
die an allem Unheil und an all' den Verzögerungen ſchuld ſind von
hier vertrieben ſein werden. Die Sueyas waren durch ihre Gefangen-
haltung derart erbittert, daß ſie die Verzweiflung zu Thaten gegen
die Gaſtfreundſchaft, die Fe beſchworen hatten, getrieben hatte. Sie
ählen nämlich die Schuld an allem, was ihnen zugeſtoßen, uns zu.
llein nach den Verſprechungen, welche ſie mir und meinem Freunde,

Herrn Vag. Mohamed ben Schaban El Meder (dem Vermittler
zwiſchen mir und dem Paſcha) gegeben hoffe i daß Jhr von Seite
der Sueyas weiter keine Unannehmlichkeiten haben werdet.“ Jn
einem vom 26. October datirten Schreiben aus Benghaſi zeigt nun
der Conſul dem Herrn Naprſtek an daß die Herren Rohlfs und
Dr. Stecker lebend und geſund in Benghaſi eingetroffen ſind, nach-
dem ſie durch die eingreifende Vermittelung des Scheichs Kreim Bu
Babba und ſeiner beiden Söhne nebſt Genoſſen der Wuth der Ver
wandten und Schwäger der verhafteten h (welche Verwandt-
ſchaft den Reiſenden das Geld geraubt und alles, womit die wiſſen
ſchaftliche Expedition ausgeſtättet war, vernichtet hatte) entgangen
wären. Kaum waren nämlich die Herren Rohlfs und Stecker in
Kufarah eingetroffen als einige Araber vom Stamme der Sueya ſie
in Ketten legen wollten, indem ſie ſagten Unſer Scheich iſt im Ge
a und Jhr- ſeid frei! und hierauf auch noch weitere Drohungen
ausſtießen.

Marktberichte.
Erfurt, den 8. November. (G. C. Kühlewein.) Das Wetter

war in dieſer Woche vorherrſchend regneriſch. Ungeachtet der theil
weiſe ruhigeren Berichte hat ſich im hieſigen Produktenhandel rege
Kaufluſt erhalten und blieb beſonders gute Braugerſte gefragt.
Weizen bei ſchwachem Angebot preishaltend. Roggen in
ſchöner Qualität beachtet. Hafer angenehm. Hülſen-
früchte begehrt.

Weizen 215--237, Roggen 178--196, Gerſte 178--205, Hafer
136--148, Raps 238--246, Mohn 490--510, Dotter 230-—-250, Lein
260--280 per 1000 Kilogramm Erbſen gelb und grün 17--20,do. Victoria 24-26 Linſen 28 35

100 Kilogramm. e tigBernburg Produkten Börſe, den 8. November. Weizen
r. 2000 Pfd. netto 190--220, Roggen 180--192, Gerſte 160--220,
afer 145 160, Erbſen, Victoria pro 2000 Pfd. 225-—230, Mais

150, Kartoffeln pro 2400 Pfd. 72-90 Oelkuchen pro Etr. auf
Lieferung 7,10, rinnen 00. 17 „„Roggenmehl 0. Ia. 13,25,
Graupenfutter 6,50, Weizenkleie 4,75, Roggenkleie 5,25, Rohzucker
96 excl. 37, Rüben-Spiritus pro 10 000 Literproc. 55,50, Melaſſe
pro Ctr. 5, Chili-Salpeter 19, Peru-Guano, aufgeſchloſſ. pro Ctr.
12,65, Ammon.-Superphosphat 43 Mark.

24.

Bohnen weiß 22—26 pr.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle a/S., den 11. November 1879.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo unverändert ruhig, letzte Preiſe bezahlt,
geringere Sorten 204-208 mittlere und Rauhweizen
218--224 feinere 231 234 .4 bez.

Roggen 1000 Kilo unverändert 183--189 bez., exquiſite
Waare bis 190 bez.

Gerſte 1000 Kilo ruhiges Geſchäft, Landgerſte geringere 165
175 mittlere 180--185 feinere und Chevalier-

gerſte 200--220 bez., feinſte 222—-227 bez.
Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50--15,25
Hafer 1000 Kilo fremder 145--148 hieſiger 150 155

bez.

Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria Erbſen gefragt, 230
240 .4 bez., Bohnen p. 50 Kilo 10,50 Linſen p. 5)
Kilo 12 18.

Kümmel 50 Kilo 29--30 .4 bez.
Mais 1000 Kilo Donau 165 amerikan. 155 160
Lupinen 1000 Kilo 105 110 t.
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 240 250
Stärke 50 Kilo 24,50 .4 bez.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco unverändert, Kartoffel 58,25

Rüben 56,75 bez.
Rüböl 50 Kilo 28 .4 gefordert.
Solaröl 50 Kilo 7,50 .4 bez.
Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5 .4.
Futtermehl 50 Kilo 7,75
Kleie, Roggen 5,50--5,75 Weizenſchaalen 450

Weizengrieskleie 5 .4.
Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 6,85

Getreidebericht von H. Wagner S Sohn,
Halle a/S. den 11. November 1879.

Wir können vom heutigen Markte keine Veränderungen melden
und ſind letzte Notirungen wieder bewilligt.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 225——234 gerin-
gere und mittlere Sorten 200——223 .4.

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 186—189 feiner
alter 192

Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 156—162, beſſere 165
168 feine und Chevalier 171204 bei matter

Stimmung.
Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 9096
Viktoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 228 246.
Raps p 12 Säcke à 76 Kilo brutto 207216 .4.
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 165

160
Lupinen à 1000 Kilo netto 110 115

amerikan 156

Hälle, den 11. November 1879.
Langes Roggenſtroh 2427 p. 1200
Maſchinenſtroh 18--21 p. dito
Hieſiges Heu p. Ctr.
Auswärtiges Heu 3,504

Verzeichnißder mittel der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und
urch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 7. November. Richter, Strm. We-
ber, Güter, v. Hamburg n. Dresden. Bartels, desgl. Stitte
rich, Guano, v. Hamburg n. Deſſau. Schmeil, Güter, v. Ham
burg n. Schönebeck. Müller Petroleum v. Hamburg en, D. ſ
ſau Becker Güter, v. Hamburg n. Schönebeck. Fiſcher, Gü

ä auf die dieſſeitige Bekanntmachung vom

ter, v Magdeburg n. Dresden. Schwacz, leer, v. Magdeburg n.
Außig Rehſe, leer, v. Magdeburg n. Rieſa. Füulkenberg, leer,

n. Torgau. Hoffmann leer, v. Magdeburg nach
uckau.

Niegripp- Magdeburg Am 7. November. Froſt, Roggen,
v. Stettin n. Magdeburg Apel, desgl. Zedler, desgi. Doit-
ſchweig, Roggen, v. Hamburg n. Magdeburg Fr. Andreae, Sirm,
Paaſche I., Pottaſche, v. Stettin n Magdeburg Fr. Andrege,
Strm. Paaſche II., Güter, v Stettin n. Maszbeburg.

tr—mw-

Nachdem der von den Wahlberechtigten des 2ten Bezirks der III. Ab
theilung zum Stadtverordneten gewählte pract. Arzt Dr. med. Herr
Hertzberg ſein Ausſcheiden aus der Verſammlung beantragt und die
ſem Antrage gemäß der Beſtimmungen im F. 74 Nr. 6 der Städte-
Ordnung vom 30. Mai 1853 hat ſtattgegeben werden müſſen, wird
eine Erſatzwahl für denſelben auf den Reſt ſeiner bis zum Schluß des
Jahres 1883 laufenden Wahlperiode nöthig

Die Wahlberechtigten des 2ten Bezirks der III. Abthei-
lung werden demzufolge und zwar nur auf dieſem Wege, ein

geladen, ſich sMittwoch am 26. November er. Vormittags
11 bis 1 Uhr

zur Vollziehung dieſer Wahl im Sitzungsſaale der Stadtver-
ordneten einzufinden und dem daſelbſt verſammelten Wahlvorſtande
ihre Stimme zu Protokoll zu geben.

Da die Wahl unter Zugrundelegung der im Juli d. J. berichtig-
ten Wählerliſte zu bewirken iſt, ſo können zu derſelben nur Diejenigen
ugelaſſen werden welche in dieſer Liſte als Wahlberechtigte des 2tenSaſirte der III. Abtheilung aufgeführt ſtehen.

Jn dieſen Tagen werden den Wahlberechtigten noch ſpecielle Ein-
ladungen zu den diesjährigen Stadtverordneten Ergänzungswahlen zu-
gehen welche ein namentliches Verzeichniß der Wahlberechtigten aller
Abtheilungen reſp. Bezirke beigefügt iſt. Jndem wir auch bezüglich der
in Rede ſtehenden Erſatzwahl auf dieſes Verzeichniß verweiſen, erſuchen
wir die betreffenden Wähler, auch zu dieſer Wahl die ihnen
zu den Ergänzungswahlen gewordenen ſpeeciellen Ein-
ladungen mitzübringen, um das Auffinden der Namen
in der Wählerliſte zu erleichtern.

Halle a S., d. 10. November 1879.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Nach Mittheilung des Magiſtrats vom heutigen

Tage haben in Folge der außerordentlichen Feſtigkeit
des Widerlagermauerwerks der alten in Abbruch be-
e Moritzbrücke vor der Herrenſtraße die betref-
fenden Arbeiten unerwarteten Aufenthalt erfahren und
muß in Folge deſſen die errichtete Nothbrücke

bis auf Weiteres

Halle a/S. d. 8. November 1879.
Die PolizeiVerwaltung.

Jn der S. Schwartz' ſchen Buchhandlung, Berlin, Markgrafenſtraße 23, iſt
erſchienen und durch jede Buchhandlung, ſowie auch direkt gegen Einſendung des
Betrages zu beziehen

Anleitung
zur Ertheilung eines gründlichen Unterrichts im

Schön- u. Schnellschreiben
der deutſchen und lateiniſchen (engliſchen) Currentſchrift nach der

Taktſchreibe-Methode.
Mit lithogr. Beilagen, die Vorſchriften für die Schüler enthaltend
Von I. H. Ferbers und H. Nienhaus, Lehrern

Zweite, umgearbeitete und vermehrte Auflage. Preis 1 20
Die VorſchriftenHefte für die Schüler:

a. deutſch, 4. Aufl., Preis 10 Pf.
b. lateiniſch, I.

Es gab eine Zeit wo der Uebung im kalligraphiſchen Schreiben in der Schule
wöchentlich 6 und wohl noch mehr Stunden gewidmet wurden, und wo trotzdem die
Leiſtungen der Mehrzahl der Schüler höchſt mittelmäßig blieben, weil das Verfahren

langweiligen BuchſtabenMalereien zu beleben und zu unterhalten. Was ſoll denn
nun aber jetzt in der Kalligraphie geleiſtet werden konnen, nachdem die Unterrichts
8 wohl an der Zeit, ſich nach einem anderen Verfahren umzuſehen, welches

raſcher und ſicherer zum Ziele, zu einer fließenden und möglichſt ſchönen Hand-

bieten, welches wohl noch einzig in ſeiner Art daſteht. Bis ins Kleinſte und
anſcheinend Kleinlichſte hinein gehen die Winke und Rathſchläge, ſo daß der Leſer
mit derſelben vollſtändig vertraut wird.

Der äußerſt billige Preis der Vorſchriften-Hefte für die Schüler bietet einer
jeden Schule die Möglichkeit, die Ferbers-Nienhaus' ſche Taktsohreibe-ethode
anwenden zu können.

Obwohl die „Anleitung“ anfänglich nur für Schulunterricht beſtimmt war,
ſo kann ſie bei der jetzt geſchehenen Umarbeitung mit eben ſo gutem Crfolge zum
Selbſtunterricht benutzt werden, und wird zu beiden Zwecken hiermit beſtens
empfohlen.

Ein hochelegantes Reit- Eine neumilchende Kuhpferd, Rappenwallach, 5 W Kalb u. eine hoch
Jahr, 5“ 4“, preiswerth tragende verkauft

zu verkaufen Geiſtſtraße 13. A. Refert, Schochwitz.

egenſtände vermehrt und das Ziel für die Realien weiter geſteckt iſt? Da iſt es

ſchrift führt. n.Ein ſolches bietet die angezeigte Schrift, und bei Durchſicht derſelben gewinnt ſtändig,
man die Ueberzeugung, daß bewährte und umſichtige Pädagogen hiergein Verfahren bis 10,000 Anzahlung Fami-

7 hochtragende Ferſen und ein
Page Wiser Bulle oſtfrieſiſcher

aſſe
meiſtbietend gegen Caſſe verſteigert
werden. Bedingungen im Termin.

Lingke, Pächter.

Ein Kaufmann,
28 Jahre alt, gelernter Materialiſt,
welcher früher als Comptoiriſt
und Lageriſt thätig war und nach
dem längere Zeit reiſte, wünſcht
ſich per 1. Januar 1880 event.
auch ſpäter als Comptvoiriſt, resp.
Lageriſt, aber auch als Reiſender zu
verändern. Beſte Zeugniſſe, feinſte
Referenzen.

Offerten unter A. B. 3472
bei dieſem Unterricht nicht geeignet war, das Jntereſſe des Schülers an den oft an die Annoncen- Expedition

von Rudolf Mosse, Halle
aS. erbeten.

Ein Gut im Weimariſchen mit
110 Mrg. Ernte u Jnventar voll

Gebäude ſchön, iſt bei 8

lienverhältniſſe halber zu verkaufen.
Näheres poſtlag. K. B. Eisleben.

Ein Mühlenwerkführer,
welcher größere Mühlen ſelbſtändig
leitete, mit Hoch-, Halbhoch- und
Walzenmüllerei vertraut, gegenwär
tig in einer der größten Mühlen
der Provinz Sachſen, ſucht pr. ſof.

oder ſpäter anderweitiges Engage-
ment. Werthe Offerten unter G.
R. No. 1 beförd. Ed. Stück-
rath in der Erped. d. Ztg.
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Zweite Beilage zu e 265 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Die Beweglichmachung eines Theils der
directen Steuern.

In den Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes über den
Staatshaushalt iſt dieſe konſtitutionelle Frage wiederholt und
eingehend erörtert worden und es ſind dabei erhebliche Mei-
nungsverſchiedenheiten zu Tage getreten, über welche die
Budgetkommiſſion eine Verſtändigung mit der Regierung zu
ſuchen haben und hoffentlich auch finden wird. Es handelt
ſich vorzugsweiſe um die folgenden Punkte, in denen die in
der vorigen Landtagsſeſſion getroffene Verſtändigung von den
Beſtimmungen des vorliegenden Geſetzentwurfs über die Ver-
wendung der Reichsüberſchüſſe abweicht. Jn der Erklärung
der Regierung vom 14. Februar d. J. war zugeſagt ein
Erlaß an Klaſſen- und Einkommenſteuer in der Höhe, als
durch die Steuerreformen des Reichs der Matricularbeitrag
Preußens unter den Betrag von 1879]80 ſinkt oder aus den
Reichseinnahmen verfügbare Mittel dem preußiſchen Staats
haushalt überwieſen werden. Der Geſetzentwurf aber ſtellt
uns einen Steuererlaß in der Höhe des an Preußen fallen-
den baaren Antheils am Ertrage der Zölle und der Tabak-
ſteuer in Ausſicht, alſo einen Steuererlaß entſprechend der
Mehreinnahme des Reichs über 130 Mill. hinaus, während
die Zolleinnahmen des Reichs in dem laufenden Etatsjahre
nur 105 Millionen betragen. Die Herabminderung der
Matricularbeiträge um jene 25 Millionen ſoll alſo nach dem
Geſetzentwurf einen Steuerlaß nicht begründen, während in
der früheren Erklärung dies klar geſagt war. Der preußiſche
Antheil an jenen 25 Millionen muß alſo ebenfalls zu Steuer-
erlaſſen, bezw. zur anderweiten Verwendung ſeitens des
Landtags reclamirt werden. Wenn der Betrag, über welchen
das Abgeordnetenhaus nach der urſprünglichen Uebereinkunft
zur Verminderung der directen Steuern verfügen ſollte, ſich
aus zwei Factoren zuſammengeſetzt, aus der Ueberweiſung
baarer Mittel vom Reich an die Einzelſtaaten und aus der
Verminderung der Matricularbeiträge, ſo iſt der letztere Factor
in dem Geſetzentwurf ganz unbeachtet geblieben. Ferner tritt
das vorgeſchlagene Geſetz nicht als dauernde budgetrechtliche
Jnſtitution auf, wie man bei der Verſtändigung vom Februar
angenommen, ſondern nur als vorübergehender Behelf bis zu
einer gündlichen Reform der directen Steuern. Die Motive
ſagen in dieſer Beziehung: „Sobald es gelingt, die Steuer
reform durchzuführen, werden die in dem vorliegenden Ent
wurfe enthaltenen Feſtſetzungen vorausſichtlich ſich erledigen
oder doch modificiren. Jn dieſem Sinne kann der jetzigen
Regelung des Gegenſtandes nur die Bedeutung eines Provi-
ſoriums beigelegt werden.“ Dieſe Anſicht, daß die künftige
Steuerreform auch die Frage des Steuererlaſſes bezw. der
Beweglichmachung eines Theils der Steuern erledige, wird
von der Mehrheit des Abgeordnetenhauſes nicht getheilt wer
den. Ferner wird daran feſtgehalten werden müſſen, daß dieFeſtſtellung der ruſ durch den Etat erfolgen muß. Es
war keineswegs die Meinung jener Verſtändigung vom Fe
bruar, dem Finanzminiſter die Vertheilung der Ueberſchüſſe
an gewiſſe Steuerſtufen zu überlaſſen, ſondern die Verfügung
darüber ſollte der Volksvertretung im Etat zuſtehen. Jn
dieſen Fragen bleiben die Beſtimmungen des Geſetzentwurfs
über die Verwendung der Reichsüberſchüſſe erheblich hinter
dem zurück, worüber ſich Regierung und Volksvertretung im
Februar verſtändigt hatten. Die Regierung hat im Abge
ordnetenhauſe bis jetzt dieſen Fragen und Zweifeln gegenüber
nur ausweichende oder gar keine Antwort gegeben. Die Ver
ſtändigung wird der weiteren Arbeit in der Budgetkommiſſion
vorbehalten bleiben müſſen.

Telegraphiſche Depeſchen der Halliſchen Zeitung.
Petersburg, d. 11. November. Der

„Regierungsbote“ veröffentlicht ein Schreibendes Suifers an den Botſchafter Schuwaloff,
welches die Demiſſion Schuwaloff's unter
Anerkennung ſeiner guten Verdienſte annimmt und S Awaloff den Wladimirorden
erſter Klaſſe verleiht.

November 1879.Halle, Mittwoch den 12

London, 11. November. Bei dem Lord-
mayorbanket betonte Lord Beagaconsfield
den befriedigenderen Stand der öffentlichen
Angelegenheiten, ſowie die bedeutende Wieder-
belebung des Handels, die andauern werde,
weil ſie üniverſell ſich zeige, weiter hob er her-
vor die Wichtigkeit der Steigerung des Sil-
berpreiſes. Die militäriſchen Operationen in
Mittelaſien hätten die Nordweſtgrenze geſtärkt,
den britiſchen Einfluß wiederhergeſtellt und
die Suprematie der britiſchen Waffen geſichert.
Der Krieg in Südafrika habe die dortigen
Kolonien die Kunſt der Selbſtvertheidigung
gelehrt, worauf S künftig hauptſächlich an
gewieſen ſeien. Die auswärtigen Beziehungen
anlangend, habe er nicht blos die einfache
Hoffnung, ſondern den feſten Glauben an die
Erhaltung des Friedens. Er ſtütze dieſe Ueber
zeugung nicht auf eine ſo untergeordnete Rück-
ſicht wie etwa die Nothwendigkeit, die Landes-
hilfsquellen zu ſchonen, er wiſſe, die Mächte
Europas ließen ſich von viel erhabeneren Er-
wägungen beeinfluſſen. Wenn er die Erhal-
tung des Friedens annehme, ſo ſetze er gleich-
zeitig voraus, daß keine Großmacht vor ihren
Verantwortlichkeiten zurückſchrecken werde.
Wenn beiſpielsweiſe England in Folge ver-
kehrter Deutung ſeines geographiſchen inſu
laren Chargeters den Schickſalen des feſt
ländiſchen Europas ein gleichgültiges Ohr
ſchenke, ſei er überzeugt, daß dies England
in Gefahr bringe. Der Friede werde einen
langen Zeitraum erhalten bleiben, wenn die
Macht und die Rathſchläge Englands im
Rathe Europas beachtet würden. Er wolle
nicht ſagen, daß unter ſolchen Bedingungen
der Friede ganz unbedingt geſichert, aber die
Kriegswahrſcheinlichkeit ſei größer, wenn
England ſeinen u n im RatheEuropas aufgebe. Das ort des großen
NRömers ümperiäum et liübertas ſei auch
das Programm des jetzigen Kabinets.

Straßburg i. E. 10. November. Die Ge-
mahlin des Statthalters, General-Feldmarſchalls v. Man-
teuffel, welche ſchon längere Zeit leidend war, iſt heute
Abend 7 Uhr geſtorben.

London, 11. November. Bei dem geſtrigen Lord-
mayors-Banket, an welchem die meiſten Mitglieder
des Kabinets und gegen 900 Perſonen theilnahmen be-
antwortete der deutſche Botſchafter, Graf Münſter, den auf
die diplomatiſchen Vertreter des Auslandes ausgebrachten
Toaſt. Der Botſchafter hob dabei hervor, daß kein Fürſt
ſehnlicher wünſche, den Weltfrieden erhalten zu ſehen, als
der deutſche Kaiſer und daß kein Land mehr erfreut ſein
würde, die Welt eine Friedensagera genießen zu ſehen als
Deutſchland.

Deutſches Reich.
BVerlin, den 10. November.

Unſer Kronprinz unternimmt mit der Kron-
prinzeſſin, wie italieniſche Blätter melden von Pegli
aus häufig Ausflüge in die Umgebung. Vor einigen Tagen
beſichtigte das hohe Paar den Campoſanto von Staglieno
(Ort am Golf von Genua). Nach dem „Corriere Mer-
cantile“ würde es ſich beſtätigen, daß dec Kronprinz ſich
für wenige Tage nach Rom begeben wird; daſſelbe Blatt
meldet, daß zwiſchen dem Kaiſer ſowie dem Fürſten Bis-

Die Nachrichten über den Geſundheitszuſtand des
Fürſten Bismarck lauten vielfach widerſprechend. Die
Unterſtellung, daß es ſich um das alte neuralgiſche Leiden
handelt, iſt leider nicht ganz zutreffend. Es ſind vielmehr,
wie die „Nat.Ztg.“ hört, Symptome eines conſtitutionellen
Leidens aufgetreten, welche die kräftige Natur des Reichs
kanzlers wohl überwinden wird, die aber immerhin nicht
unbedenklich ſind.

Der franzöſiſche Botſchafter Graf St. Vallier
reiſt, wie der „N.-3.“ mitgetheilt wird, morgen früh zum
Fürſten Bismarck nach Varzin und gedenkt am Freitag
von dort nach Berlin zurückzukehren. t

Die ſicheren Ausſichten, daß die bevorſtehende
Berliner Fiſcherei- Ausſtellung ebenſo intereſſant
wie reichhaltig werden wird, mehren ſich fortdauernd. Eng-
land, das bisher dem ganzen Unternehmen gegenüber eine
gewiſſe Reſerve zeigte, iſt aus derſelben herausgetreten und
entwickelt jetzt ein bedeutendes Jntereſſe. Man geht mit
dem Plane um, für Beſchickung der Ausſtellung in London
ein beſonderes Comité zu bilden, deſſen Vorfſitzender der
neue Lord Mayor, der ſoeben ſein Amt antrat, werden ſoll.
Auch aus China iſt vor wenigen Tagen eine telegraphiſche
Mittheilung des deutſchen Geſandten Herr v. Brandt ein
gegangen wonach das Reich der Mitte ſeine officielle Be
theiligung nunmehr ebenfalls zugeſagt hat. Hoffentlich
verhindert nicht der drohende Krieg zwiſchen China und
Japan, daß gerade dieſe beiden Reiche auf der Ausſtellung
in die intereſſanteſte Concurrenz treten. Als Kommiſſäre
für Schweden bei der Fiſcherei- Ausſtellung hat König Oskar
den von früheren Weltausſtellungen bekannten Jntendanten
Juhlin-Dannfeldt und den früheren Fiſcherei-Jntendanten
Dr. Lundberg ernannt.

Es iſt nunmehr auch durch Allerhöchſten Erlaß
verordnet, daß die Richter und Staatsanwälte des
Reichsgerichts eine Amtstracht erhalten. Dieſelbe wird
aus einer Robe und einem Barett von Wollſtoff in kar
moiſinrother Farbe ſowie aus einem weißen Halstuche mit
herabhängenden Zipfeln beſtehen. Der Beſatz der Robe
ſowie die Bekleidung des Randes des Baretts wird von
rothem Sammet ſein. Der Rand des Barrets wird bei
den Räthen mit zwei rothſeidenen, bei den Präſidenten mit
zwei goldenen Schnüren geziert ſein. Der erſte Präſident
des Gerichts erhält noch überdies einen über die Schultern
reichenden Kragen von rothem Sammet, deſſen unteres
Ende mit Pelzwerk von nordamerikaniſchem blauen Fuchs
beſetzt werden ſoll. Am Barett deſſelben werden drei gol-
dene Schnüre ſich befinden. Die Gerichtsſchreiber erhalten
ſchwarze Roben mit karmoiſinrothem Umfallkragen. Für
die Rechtsanwälte iſt dem Vernehmen nach vorerſt von
Einführung einer Amtstracht abgeſehen bis dahin, daß
die Rechtsanwaltſchaft ſelbſt den Wunſch nach einer ſolchen
zu erkennen geben werde.

Jn dem dem Landtage zu Dresden vorliegenden
ſächſiſchen Etat iſt aus den Ueberſchüſſen des Reichs
an Zöllen und Tabakſteuer für Sachſen ein Antheil
herausgerechnet, der ungefähr den Matrikularbeiträgen
dieſes Landes gleichkommt, nämlich 4,6 Mill. Mark. Dieſe
Rechnung ſteht in einem auffallenden Widerſpruch mit
den entſprechenden Anſätzen in anderen Budgets, nament
lich den preußiſchen und bayeriſchen. Jm preußiſchen Etat
iſt der Antheil am Ertrag der Zölle und Tabakſteuer be
kanntlich auf 23,9 Mill. Mark berechnet, gegenüber einem
Matrikularbeitrag von 43,6 Mill. im bayeriſchen Etat iſt
das Verhältniß noch ungünſtiger. Es zeigt ſich hierin
aufs klarſte, daß die Finanzminiſter der größeren Bundes-
ſtaaten bei Aufſtellung ihres Etats von Schätzungen der
Mehreinnahmen des Reichs ausgegangen ſind, die um viele
Millionen variiren. Die Schätzung des preußiſchen An

theils an Reichsmitteln iſt nach Angabe des Etats nach
marck einerſeits und unſerem Kronprinzen andererſeits ein einem bereits feſtſtehenden Voranſchlage des nächſtjährigen
ununterbrochener telegraphiſcher Verkehr ſtattfindet. Reichsetats aufgeſtellt; es iſt daher unerklärlich, wie die

elfrich Peter Sturz.
Zum 12. November, ſeinem 100 jährigen Todestage.

„Ein Staatsmann, der zu mißfallen anfängt, wandelt
immer an Abgründen hin, und thut keinen gleichgültigen Schritt
mehr. Iſt er gelaſſen, ſo iſt es ſein Stolz, der gedemüthigt zu
werden verdient verbirgt er ſeine Unruhe und Empfindlichkeit
nicht, ſo iſt es Bewußtſein der Schuld; entſchließt er ſich, ſein
Amt niederzulegen, ſo wartet vielleicht eine Kränkung auf ihn,
wozu nur der Anlaß gefehlt hat; und harrt er zu lange, reizt
er die Ungeduld ſeiner Verfolger, ſo iſt es ungewiß, zu welchem
heftigen Ausbruch ihr Unwillen endlich verleitet werden mag.
Wenn alle Zugänge des Throns von Rathgebern umringt ſind,
die ihre gemeinſchaftliche Sicherheit vereinigt, ſo iſt kein Fürſt der
Erde mächtig genug, den Eingebungen der Wahrheit, die zurück
geſcheucht wird, oder den Empfindungen ſeines unaufhörlich be
ſtürmten Herzens zu folgen

Das iſt eine Betrachtung, die für alle Zeiten gilt, und ſie
lieſt ſich, wie eine Stelle über einen Miniſter der jüngſten Ver-
gangenheit aus dem Artikel eines der beſten Styliſten unſerer

Tage. Sie iſt aber von Helfrich Peter Sturz, von dem
Manne geſchrieben, deſſen hundertjährigen Todestag wir heute
begehen. Er iſt einer der ſtylvollſten Schriftſteller des acht
zehnten Jahrbunderts; ſeine Proſa iſt muſterhaft: bündig,
leicht, anmuthig, lebendig, dialektiſch ſcharf und künſtleriſch abge
rundet. Was wird von ſolchen Eigenſchaften ſchriſtlicher Dar
ſtellung angeboren? was durch Fleiß und Ausdauer erworben

So viel ſteht feſt, daß Sturz alles, was er ſchrieb, mit der
größeſten Sorgfalt bearbeitete und daran feilte und wieder feilte,
bis jede Einzelheit ſchön geſtaltet und alles zuſammen zu einem
harmoniſchen Kunſtwerk gebildet war. Er legte auf die künſt-
leriſche Form der Proſa ſo hohen Werth, daß er verbot, nach
ſeinem Tode ſeine nachgelaſſenen Manuſcripte herauszugeben, weil
er an ſie die letzte Hand nicht hätte legen können. Aber
nicht allein die Schönheit der Form all' ſeiner Schriften, die wir
weiterhin näher kennen lernen werden ſondern auch der werth-
volle Gehalt derſelben ſichert ihm den Ehrenplatz für immer,
den er ſeit langer Zeit in der Geſchichte der deutſchen Literatur
einnimmt.

Helfrich Peter Sturz wurde am 16. Februar 1736
(ſo nach neueſten Nachforſchungen, alſo nicht 1737, wie meiſt

angegeben wird) zu Darmſtadt geboren, ſtudirte von 1752 bis
1759 (ſo ebenfalls nach neueſten Nachforſchungen, die mit frühern
Angaben im Widerſpruch ſtehen) in Jena, Göttingen und Gießen
vorzugsweiſe die Rechte, dann aber auch Kunſt und Literatur,
und legte ſo den Grund ſowohl zu ſeiner ſpätern diplomatiſchen
Carriere wie zu ſeinen ſchriftſtelleriſchen Ehren. Nachdem er
ſeine Studien beendet, wurde er Secretär beim kaiſerlichen Ge
ſandten v. Widmann in München. Der Proteſtant aber hatte
dort keine Ausſicht auf verdiente Beförderung. Er trat deshalb
1760 als Privatſecretär in die Dienſte des Kanzlers v. Eyben
in Glückſtadt ein. Dieſer erkannte alsbald ſeine Fähigkeiten
und benutzte ihn zu diplomatiſchen Sendungen nach verſchiedenen
Orten, zuletzt 1762 nach Kopenhagen, wo er bald dem Staats
miniſter Grafen Bernsdorf bekannt und dem Kreiſe der dort
lebenden deutſchen Dichter und Schriftſteller zugeſellt wurde be
ſonders nahe trat er Klopſtock; zu H. W. v. Gerſtenberg's
Zeitſchrift „Briefe über Merkwürdigkeiten der Literatur“ (Schles

wig und Leipzig 1766, 67, Hamburg und Bremen 1770),
die von jenem Kreiſe ausging, lieferte auch er Beiträge. Da
er ſich ſchon im erſten halben Jahre ſeines Aufenthaltes in
Kopenhagen die däniſche Sprache vollkommen zu eigen gemacht
hatte, konnte ihn Bernsdorf als Privatſecretär in ſeine Nähe
ziehen aber ſchon ein Jahr ſpäter, 1763, ernannte er ihn zum
Secretär im Departement der auswärtigen Angelegenheiten. Jm
Jahre 1768 wurde er däniſcher Legationsrath und reiſte im
Gefolge des Königs Chriſtian VII. nach England und Frank
reich. Die Sprachen beider Länder eignete er ſich ebenſo ſchnell
und ſicher an, wie die däniſche, und an den Literaturen beider
Völker bildete er ſeinen deutſchen Styl. Zwei Jahre ſpäter wurde
er beim Generalpoſtdirectorium mit bedeutendem Gehalt ange-
ſtellt, und er durfte einer noch glänzenderen Zuknnft entgegen-
ſehen aber in den Fall Struenſee's 1772 verwickelt, wurde er
verhaftet und, obgleich nach viermonatlicher Gefangenſchaft als
unſchuldig wieder freigelaſſen, doch unter ungünſtigen Verhält
niſſen penſionirt. Er iebte darauf in Glückſtadt und dann in
Altona, bis er 1773 als däniſcher Regierungsrath in die
oldenburgiſche Regierung eintrat. Als Oldenburg ſelbſtſtändig
wurde, blieb er in den Dienſten des Herzogs und wurde
in denſelben 1775 zum Etatsrath befördert. Aber durch ſeine
Gefangenſchaft und allerlei Kränkungen hatte ſeine Geſundheit

der Art gelitten, daß er beinahe fortwährend leidend war und
auf einer Geſchäftsreiſe nach Bremen, vom Fieber ergriffen,
ſchon 1779 am 12. November ſtarb.

Da Sturz, wie ſchon geſagt, eine äußerſt ſcharfe Selbſt
kritik übte und bei Lebzeiten die Veröffentlichung hinterlaſſener
Manuſcripte verbot, ſo beſitzen wir von ihm nur eine kleine
Anzahl wenig utmfangreicher Werke.

Dem Zuge der Zeit folgend, ſchrieb er auch ein bürger
liches Trauerſpiel „Julie (Frankfurt und Leipzig 1782). Aber
ſein Hauptwerk ſind unſtreitig die Erinnerungen aus dem
Leben des Grafen Johann Hartwig Ernſt von Berns-
dorf“ (Leipzig 1777), auf den insbeſondere ſich die Betrachtung
bezieht, die dieſen Artilel introducirt und jenem Werke entlehnt
iſt. Daſſelbe ſchildert des vortrefflichen Staatsmannes äußeres
und inneres Leben und zeugt auf jeder Seite von tiefer Einſicht
und gereiftem Urtheil ſeines Verfaſſers. Faſt ebenſo werth
voll ſind ſeine „Briefe im Jahre 1768 auf einer Reiſe im
Geſolge des Königs von Dänemark geſchrieben“ (in Boie's
„Deutſchem Muſeum“ für 1777), die über literariſche, künſtleriſche,
ſociale und politiſche Zuſtände in Frankreich und England
handeln. Von ſeinen kleinern Werken erwähnen wir noch
„Denkwürdigkeiten an J. J. Rouſſeau“ ferner ſeine Charakteriſtiken
von Klopſtock, Pitt und Samuel Foote und endlich ſeine Skizze
„Wer iſt glücklich?“ und „Die Reiſe nach dem Deiſter.“ All
das iſt vereinigt in den beiden Bänden ſeiner geſammelten
„Schriften“, von denen er ſelbſt noch die erſte Sammlung
Leipzig 1779) herausgab die zweite (Leipzig 1782) beſorgte ſein
Freund H. Chr. Boie. Eine zweite Ausgabe beider Samm-
lungen (Leipzig 1786, 2 Thle.), die Koberſtein anführt, iſt wohl
nur eine neue Titel-Ausgabe der erſten. Aber die Schriften
von Sturz ſind, abgeſehen von der Vortrefflichkeit des Styls,
auch ihrem Gehalte nach von ſo unvergänglichem Werthe, daß
man nur wünſchen kann, eine der literaturgeſchichtlichen Zwecken
dienenden „Bibliotheken“ möchte einen Neudruck veranſtalten.
Dann würden ſeine ebenſo feinen, wie tiefen Beurtheilungen
von Völkern und deren Sitten, von Meuſchen, Büchern und
Kunſtwerken, die uns heute ebenſo intereſfiren, wie ehedem,
dann würden ſie wieder in weiteren Kreiſen die Belehrung und
den Genuß gewähren die zu gewähren ſie in ſo hohem Grade

geignet ſind. Guſtav Haller.



Finanzminiſter des Bundesſtaaten zu Berechnungen kommen
können die ſo ſtark von einander abweichen daß der
ſächſiſche Etat durch die Reichseinnahmen ein vollſtändiges
Verſchwinden der Matrikularbeiträge, der preußiſche eineVerminderung derſelben nur ungefähr zur Hälfte heraus-

rechnet. Es iſt kaum zu bezweifeln, daß die Rückwirkung
der Reichsſteuerreform auf die Landesbudgets im preußiſchen
Etat viel zu gering veranſchlagt iſt, und es liegt hier ein
Punkt vor, der dringend der Aufklärung bedarf. Es wird
Sache der Budgetkommiſſion ſein, ſich dieſe Aufklärung zu

verſchaffen. rKiel, den 11 November. Weder hier noch in
Wilhelmshaven ſind Ordres zur weiteren Jndienſtſtellung
für dieſen Winter eingetroffen; wohl aber verlautet mit
größter Entſchiedenheit, daß einigen in der Südſee reſp.
in auſtraliſchen Gewäſſern ſtationirten Kriegsſchiffen der
Befehl zugegangen iſt, ſich im Fall eines offnen Ausbruchs
des zwiſchen China und Japan ſchwankenden Konfliktes
auf Requiſition der betr. Geſandten v nach den
oſtaſiatiſchen Gewäſſern zu begeben. Die Korvette „Bis-
marck“ und das Kanonenboot „Nautilus“ ſind zu einer
Verſtärkung unſerer oſtaſiatiſchen „Flotille“ auserſehen,
beide befanden ſich vorläufig noch in auſtraliſchen Häfen

Den im hieſigen Hafen liegenden kleinen ruſſiſchen
KauffahrteiSchiffen iſt die Rachricht zugegangen, daß eine
ausnahmsweis niedrige Temperatur die Häfen und r
mündungen der Oſtſee ſehr bald für die Segelſchifffahrt
ſperren würde. Jn Petersburg reſp. Kronſtadt, an der
heimiſchen Küſte und auch in Riga ſind tüchtige Fröſte
(5-—-8 Grad) eingetreten und haben Flüſſe und Häfen mit
ſtarker Eisdecke verſehen. Das Laden und Löſchen wird
deshalb mit dem größten Eifer betrieben, um nicht etwa
von den Heimathshäfen abgeſperrt zu werden. Jn dieſer
Woche wird in Wilhelmshaven das zum Erſatz für den
„Renown“ erbaute Artillerieſchiff vom Stapel laufen. Der
ContreAdmiral Berger, Chef der Marineſtation der Nord
ſee, wird den Taufakt vollziehen.

Ausland.
Was das Verhältniß Frankreichs zur öſter-

reichiſch- deutſchen Entente betrifft, ſo konſtatirt die
„P. C.“, es habe bisher ein gewiſſer Optimismus im
Miniſterium des Aeußeren in Betreff derſelben geherrſcht,
der indeß im Schwinden begriffen ſei.

Es iſt nicht v ſchreibt das citirte Organ, daß dieruſſiſche a omgtie dieſe Aenderung bewirkt habe, wohl aber weiß
man, daß Mr. Waddington m als eine intime Unterredung mit
dem Fürſten Orloff über die re gragen zwiſchen St. Peters
burg und Berlin gehabt hat. Mr. Waddington würde gern eine
Annäherung zwiſchen den Kabinetten von Berlin und St. Petersburg
fich dalen ſehen. Da er es dermalen nicht für angezeigt hält,
mit gewiſſen freundſchaftlichen Eröffnungen hervorzutreten, ſo arbeitet
er wenigſtens der von ihm auf dem Berliner Kongreſſe befolgten
Rolle S äß daran eine Ausſöhnung herbeizuführen.

Die europäiſche Konſtellation verſchlingt ſich immer
merkwürdiger, je näher der Verfalltermin des Zuſammen
bruches des türkiſchen Reiches herbeizukommen ſcheint.
Nicht mehr die äußeren Bollwerke des Osmanenreiches an
Donau und Balkan und am ſchwarzen Meere ſtehen in
Frage. Uralte Kulturſtätten, höchſt wichtige merkantile
und ſtrategiſche Punkte Zukunftsländer am Mittelmeer
auf der Scheide dreier Welttheile ſtehen in Frage. Eng
land hat bereits einen großen Vorſprung gewonnen aber
es täuſcht ſich ſicher nicht darüber, daß es nicht mit einigen
Federſtrichen der Pforte gegenüber die Hauptſtücke der
großen Beute gewonnen hat. Nicht nur Rußland, ſondern
ſämmtliche Mittelmeerſtaaten überwachen mit eiferſüchtiger
Sorge das Vorgehen Englands und wenn man die Macht
verhältniſſe überſchlägt, ſo wird ſeiner Zeit nur eine Koa
lition von Großſtaaten endgültig über das Schickſal jener
Länder entſcheiden. Wie dieſe Koalition ſich geſtalten wird,
das iſt heute das Räthſel der europäiſchen Politik. Das
Vorſpiel der türkiſchen Frage iſt die ägyptiſche. Hierüber
liegt folgende Nachricht vor: Der „Pall Mall Gazette
wird aus Berlin unterm 7. d. telegraphirt: „Die Ver-
ſtändigung zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich
erſtreckt ſich auch auf Egypten Die beiden Regierungenwerden in allen Maßnahmen zum Schutze des Intereſſes

der Obligationenbeſitzer gemeinſchaftlich vorgehen. Die in
Wien ſtattgefundenen Konferenzen über Egypten, an denen
auch die Herren Baring und de Blignières Theil nahmen,
ſcheinen ein günſtiges Ergebniß gehabt zu haben und haben
die Ausſicht auf ein Einvernehmen in der Frage zwiſchen
den zwei deutſchen Reichen und den Weſtmächten weſentlich
erhöht.“

Die Affaire Pazmandy-Szapary, welche
zwei Tage lang nicht nur ganz Ungarn, ſondern auch die
öſterreichiſchen Regierungskreiſe in Bewegung ſetzte, iſt
und zwar beinahe zur allgemeinen Zufriedenheit geord-
net. Der Berg hat wieder einmal eine Maus geboren.
Am Sonnabend veröffentlichte der Abgeordnete Pazmandy
folgende Erklärung.

Nachdem Graf Julius egr vor meinen Zeugen anerkannthat, daß der beim Bankhaus alhentorn geſchehene Verkauf von

e re im October vor fich ging, und nachdem ich mich ferner
aus ſeiner Erklärung überzeugte, daß Graf Julius Szapary außer
dießen bei Waitzenkorn verkauften 11,60 fl. Obligationen weder an
Waitzenkorn, noch an ſonſt Jemanden vorher oder nachher Obliga-
tionen verkauft hat, noch verkaufen ließ, indem er ſolche außer der
obbenannten Summe gar nicht beſaß, ferner, daß Graf Julius Sza
e keinerlei Kenntniß davon hatte, daß ſeine Verwandten vor
einem 7 Igraetge Obligationen verkauft hatten folglich er
ihnen diesbezüglich auch keine Rathſchläge ertheilen konnte, ſtehe ich
nicht an, meine volle Ueberzeugung auszuſprechen daß Graf Julius
Szapary ſeine amtliche Stellung nicht dazu benützte, um Gewinn zut rru ſeine Pflicht, das Amtsgeheimniß zu wayren nicht ver

abe.

Die Rede, welche der Miniſter Jules Ferry bei
Eröffnung der proteſtantiſchen theologiſchen
Facultät hielt. macht Aufſehen und die geſammte ultra
montane Preſſe iſt voll davon. Die Union ſchreibt: „Wir
wollen nicht Verwahrung gegen die demüthigenden Lobes
erhebungen einlegen, welche ein Miniſter der proteſtantiſchen
Ketzerei ertheilte, noch gegen die ſchmeichelnden Be-
ſchimpfungen, die er gegen die römiſche Kirche ſchleuderte;
aber wenn Herr Ferry das Dogma von der Wiſſenſchaft
trennt und für den Staat das wiſſenſchaftliche Monopol
in Anſpruch nimmt, wenn er uns erklärt, daß der Staat
in gewiſſen Frageu, das heißt in Fragen, die einerſeits das
Dogma, andererſeits die Wiſſenſchaft berühren, der Staat
das letzte Wort haben müſſe, ſo zwingt er uns, eine Theorie
zu verdammen, welche dahin geht, die Einmiſchung des

erſter Linie die Banque Européenne mit ihrem
Simon Philippart, zu ſtürzen. Und dieſer deutſchen Bande, der

Staates in die Dogmatik zu geſtatten. Herr Ferry zählt
mit Recht auf die Unterſtützung der Proteſtanten in dem
Kriege, den er gegen die katholiſche Kirche unternahm;
aber thut der Proteſtantismus recht, wenn er den Ver-
heißungen der Republik traut

Vor einiger Zeit wurde aus Rom gemeldet, Papſt
Leo habe ſämmtliche Profeſſoren der Philoſophie an dem
römiſchen Seminar, dem Seminare Pius IX. und der
Propaganda Fidei, plötzlich entlaſſen und durch ſtricte
Anhänger der Lehre Thomas von i erſetzt, die Gegner
der Jeſuiten ſeien. So habe Leo III. die Theorien ſeiner
letzten Encyclica praktiſch durchzuführen begonnen und ſomit
„dem Jeſuitenorden den Krieg erklärt“. Die Thatſache
der Berufung thomiſtiſcher Profeſſoren iſt richtig, die daran
geknüpfte Folgerung, damit ſei dem Jeſuitenorden der
Krieg erklärt, dürfte weniger berechtigt ſein. Die maß
gebenden Organe im Vatican ſind viel zu praktiſche Poli
tiker, als daß ſie einem „philoſophiſchen Lehrſyſtem“ zu
Liebe und wenn es auch dasjenige des hl. Thomas iſt,
den Papſt mit den einflußreichſten Stützen ſeiner Macht
und Unfehlbarkeit und das ſind zweifellos die Jeſuiten

in Conflict gerathen laſſen ſollten; die Jeſuiten ſelbſt
würden ſo etwas auch ſchon zu verhüten wiſſen. Eine
Unterredung, die in dieſen Tagen Leo XIII. mit dem
Jeſuitenoberſten Pater Beckx gehabt hat, beweiſt, daß von
einer ernſthaften und andauernden Differenz dieſer beiden
Kirchenſäulen kaum die Rede ſein kann. Der „Jtalie“
geht darüber aus dem Vatican eine Mittheilung zu, welche
zugleichs auf's Neue beweiſt, mit welcher Schlauheit der
Jeſuitenorden zu operiren verſteht. Der Bericht des
Blattes lautet:

Vor einigen Tagen iſt der General des e Pater
Beckr nach Rom gekommen, um dem Papſte in Betreff der Bulle
„Altervi patris“, welche den Unterricht nach der Philoſophie des
hl. Thomas einführt, ſeine Unterwerfung anzukündigen. Bei dieſer
Gelegenheit hätte ſo e man fich erklärt Leo XIII. dem Pater
Beckx den ſchmeichelhafteſten Empfang bereitet und ihn mit Lobreden
überhäuft. Dieſe Mittheilung iſt ungenau und übertrieben Der
Papſt hat einfach dem Jeſuitengeneral erklärt, daß er erfreut überdie en der Geſellſchaft h und daß dieſer Akt den
Grundſätzen der Enchclica eine lebhafte Unterſtützung gewähren
würde, da die Jeſuiten eine große Anzahl Collegien beſäßen und inroßem Maße helfen könnten, die chorniſtiſche Philoſophie zu ver

reiten.

ne i Der Pariſer Krach
aris, 8. November. Die ablaufende Woche wird eine der

ſchrecklichſten in der Pariſer Börſengeſchichte bleiben Sie führte eine
unter den obwaltenden Umſtänden veiſpielloſe Baiſſe herbei, die nicht

allein verſchiedene Kredit- und Finanzinſtitute jüngeren Datums,
ſondern auch ältere Anſtalten und beſonders die beiden Renten er
griff und überall große anrichtete, deren Umfang ſich
bis jetzt noch nicht mit Sicherheit begränzen läßt. Wie und wodurch
dieſe Baifſe verurſacht wurde, iſt eine viel umſtrittene Frage. Jm
Weſen der Dinge lag ſie nach der gewöhnlichen Berechnung nicht;

denn ſowohl die äußere Politik Frankreichs als die innere Lage gab

das Land in ökonomiſcher Beziehung ſo wohl daß man eher an eine
Ueberhandnahme der Haufſe der Baiſſe glauben ſollte. Jndeß
lagen trotzdem Ahnungen einer Kataſtrophe in der Luft und waren
vor noch nicht langer Zeit wiederholt ar rarge worden. Freilich
beruhten dieſe Ahnungen auf anderen Gründen als denfenigen, welche
dem Krach von Wien und NewYork vorausgingen! Denn an dieſen
Plätzen ſpielte man mit imaginären Größen, mit „Bohnen“, wie ſich
ein hiefiger Financier ausdrückte, während in Paris auch die to ſte
Ueberſpekulation fich auf dem reellen Boden vorhandenen Geldes voll
We und dahier nie in ein ſolches débaelé, wie in den Hauptſtädten

eſterreichs und Amerikas, ausarten konnte. Demgemäß war denn
auch der ablaufende hieſige Krach r Art: die einheimiſchen
Werthe traten ſt ſämmtlich den Rückzug an, während die auswär
tigen fich ſtandhaft behaupteten. Und doch werden die letzteren von
dem Wohl und Wehe eines Geldmarktes wie Paris kaum minder
berührt; und nach den bisherigen Erfahrungen der Finanzwiſſenſcha
hätten fe unbedingt dem geren t folgen und gleichfalls
zurückgehen müſſen. Daß dies nicht geſchehen daß heute ſchon,
wenige Tage nach dem Krach, der Geldmarkt ſich erholt hat und neue
Aktien mit ſympathiſcher Aufnahme begrüßt, iſt ein Zeichen, daß die
Krankheit vorübergehender Natur iſt und bei weiſer Beherzigung derneuen Lehre gar nicht zum Ausdruck zu kommen brauchte. üebr gens

ger es hier eine große Partei, welche die Kataſtrophe den abfichtlichen
perationen der ſogenannten x Finanz“ zuſchreiben, an deren

Spitze das Haus Rothſchild ſteht und als deren Miniſter Leon Say
gilt. Jhr ſoll es daran gelegen geweſen ſein, zunächſt ihr Portefeuille,
das mit auswärtigen Werthen geſpickt war, wieder zu Ehren zubringen; und zweitens die füngſt entſtandenen Kreditanſtalten, n

roßeu Gründer,

kaum zu nennenswerthen e Anlaß. Daneben befindet ſich

an Frankreich nichts gelegen iſt, die keinen Patriotismus beſitzt“
ſo kennzeichnet ein Pariſer Finanzblatt lächerlicherweiſe die Gruppe
elang es, ihre Pläne h Die e erfolgte; die fremdenPapiere hielten ſich und Philippart ward geſtürzt. Hie Pariſer ſind

eben ſchnell mit ihrem Urtheile fertig. „Philt part“ hieß es vor
drei Tagen an der Börſe, wo trotz der bedrängten Lage der Kalauer
ſtets blüht. Philippart, der große Finanzmaun paar excellence,
war plötzlich verſchwunden ohne die Differenz von 6—-7 Mill. Fr.,
die er bei der Spekulation verloren, zu zahlen. Und die Banque
Europöéenne, die ſich bisher mit ihrem genialen Gründer ſtets identi
ſicirt hatte, die vom Namen lebte, per plötzlich aufdie ſpitzfindige Abtrennung ihrer ſelbſt von ihrem Oberhaupte und
weigerte ſich, die Differenzen auszugleichen. Nach den neueſten Mit
theilungen ſoll die genannte Bank jedoch eine Regelung der Anſprüche
angebahnt haben. Ein reicher Financier ſoll ihr nämlich gegen
Hinterlegung von Werthpapieren die Summe von 8 Millionen vorKireg Paben, pon welchen 5 Millionen er Bezahlung der Börſen

ifferenzen und 3 Millionen zur Hebung der Werthpapiere verwendet
werden ſollen. Der größte Theil der Couliſſenhäuſer, die ihre
Zahlungen eingeſtellt haben, wird dieſelben nun wieder aufnehmen
können. Philippart hatte bei ſeinem neuen Debut ſten durch die
Zeitungen auspoſaunen laſſen, er werde alle fauſen Titel zahlen;
nunmehr war weder er noch ſein Jnſtitut im Stande, die neuen ſelbſt
gemachten Schulden zu tilgen. Der Roman iſt zum zweiten Mal
ausgeſpielt. Nachdem Philippart vor kaum drei Monaten fich noch
auf den Bänken des Zuchtpolizeigerichts befunden, hob ihn die Laune
des Zufalls, ſeine unbegränzte Wacſa und Zuverficht, und daneben
die Lei gkeit der Pariſer Publiziſtik in das Fauteuil des Direktors
einer Kreditgeſellſchaft, welche auf den Markt wie eine Fata Morgana
wirkte; und heute ſteht er wiederum vor einer neuen Anklage. Man
vernimmt indeß von ihm nicht das Geringſte. Nach den Einen iſt
ein Verhaftsbefehl gegen ihn erlaſſen worden, nach den Andern hat
er ſich nach Amerika eingeſchifft und nach den Dritten befindet er ſich
in einer Jrrenanſtalt. Falls er wirklich verhaftet und vor Gericht
eſtellt werden ſollte, kann man ſich auf allerlei ſkandalöſe Enthül
ungen gefaßt machen. Höchſt wahrſcheinlich wird er aber wohl nie

zum Vorſchein kommen. Er iſt, wie ein Blatt bemerkt, der Genitiv
des griechiſchen Wortes „philos“ (filou). Seine Angelegenheit trägt
ſchon den Namen die „folie Philippart“, denn es gehörte wirklich
ein öffentlicher Wahnſinn dazu, dieſem Manne, der zu ſeiner Haupt
empfehlung nur eine Maſſe mißglückter Unternehmungen vorbringenkonnte, das goldene Vertrauen blindlings in den Schoß zu werfen.

Daß dieſes Vertrauen heute in das zornigſte Mißtrauen umgeſchlagen
t daß ſich jetzt Jedermann ſagt: timeo Belgas, et dona ferentes
(die Banque Europöenne iſt ein belgiſches und andere bel
giſche Jnſtitute, wie die Banque Pariſienne, für die Fehler Philip-

rt's büßen läßt, iſt begreiflich. Ob aber in Zukunft dieſe Kata
trophe das Publikum vor Schäden behüten wird, iſt I zu be
zweifeln. Vielfach ſind dieſenigen, welche die Lenker der Nation ſein
ſollen, Deputirte und Senatoren, ſelber als Mitaktionäre oder als
Mitglieder der r bei dieſen Gründungen betheiligt
und daher nicht mehr unparteiiſch und hellſehend. Die Sucht, reich

zu werden, verführt fie, ihre Stellung als Geſetzgeber der Nation zu
mißbrauchen, induſtrielle Unternehmungen mit dem Gewichte ihres
Namens und ihrer Würde zu ſtützen und dadurch Andere zu leicht
ſinniger Anlage ihres Geldes zu bewegen. Leroy-Beaulieu hat dies
im „Economiſte“ vortrefflich auseinandergeſetzt. Als weitere Urſachen
des jetzigen débäcle führt er noch an a) die Verſchmelzung ver
ſchiedener Unternehmungen einer guten und einer ſchlechten wobei
denn die erſtere regelmäßig zu Schaden kommt, 2 das n e Vorkommen derſelben Verwaltungsräthe für verſchiedene Geſe haften
ſo, daß den einzelnen Geſchaften nur eine getheilte Aufmerkſamkeit

u Theil werden kann, e) das nd Ttandig Einzahlen der Aktien.
eider ſind dieſe Uebelſtände ſo ſehr in die „Uſancen“ der r

gegen daß LeroyBeaulien tauben Ohren predigen wird.
Und, wie ſchon oben bemerkt hat ſih heute die Finanz ſo weit erholt,
za die Emittirung von neuen Aktien der „Rente Foncière“ nicht
auf ſteinigen Boden fällt.

Lokales.
Halle, den 11. November.

Den Reigen der Bezirksverſammlungen be
aus der Stadtverordneten Wahlen eröffnete geſternbend die ſeitens des vereinigten Comités nach dem Ehe

für den erſten Bezirk der 3. Abtheilung einberufene.
err Jnſpector Lutze als Vorſitzender machte derſelben die
ittheilung, daß von den Vertrauensmännern für den

1. Bezirk die Wahl des Herrn Prof. Opel beſchloſſen wor
den ſei. Es werde von ihnen die beſtimmte Erwartung
gehegt, daß ſie von den Wählern nicht würden im
Stiche gelaſſen werden, um ſo weniger, als Herr
Profeſſor Opel Kompromiß Kandidat ſei. Bei der hierauf
vorgenommenen Abſtimmung erklärten ſich ſämmtliche An
weſende mit der Aufſtellung dieſes Kandidaten einverſtan
den. Herr Dr. Richter theilte mit, daß das vereinigte
Comité des Bürger und des liberalen Wahl- Vereins in
ſeiner Sitzung am Sonntag beſchloſſen habe, auf den be
kannten Wahlaufruf des „auf ſo wunderbare Weiſe zuſtande
gekommenen Comité's“ Bethcke und Genoſſen eine öffent
liche Erwiderung zu erlaſſen, die heute in den Zeitungen
zu leſen ſein werde.

Die auf heute Abend im „Reichskanzler“
ſeitens des vereinigten Comités angeſetzte Vorwahl für
den 2. Bezirk der 3. Abtheilung wird mit Rückſicht auf
die auf dieſelbe Zeit und zwar für ſämmtliche 5 Bezirke
ſeitens des Comités Bethcke und Genoſſen einberufenen
Verſammlungen auf einen andern Tag verlegt werden.
Die nächſte Schwurgerichtsperiode wird am

24. November beginnen.
Sonntag den 16. November Abends 8 Uhr wird

der Halleſche Sängerbund ſeine vierteljährliche Ver
ſammlung im Concerthauſe hier abhalten.

Das für heuto angeſetzt geweſene Walter ſche
Symphonie- Concert hat noch in letzter Stunde (wegen
Behinderung eines betheiligten Componiſten) um 8 Tage
verſchoben werden müſſen.

Literariag,

Jn der Ter ſam n der Literarig am 10. November
wurden zunächſt als neue Mitglieder aufgenommen Herr Paſtor
Ferchland, Herr Adminiſtrator Schürmann und Herr Steuer
Inſpektor Burgland. Darauf ſchritt mon zur Wahl des Vor
ſtandes. Zum Vorſitzenden wurde Herr Dr. Thamhayn wiederge
wählt, ebenſo zum e r err Dr. C. Schulz und zum
Rendant Herr Buchhäudler Baumgärtl. Die Wahl zum Stellvertreter des Vorſitzenden traf Herrn Dr. Gehring. Es i darget

ſchr einfaches Abendeſſen wobei es an mancherlei
ehlte.

die verſchiedenen Entwi sſtadien der griechiſchen iloſmit den Eigenthümlichkeiten ſa Literaria, die genhſermanen Tone

Beſtätigung des Heraklitiſchen Satzes ſei, daß „alles fließt“, dieaber doch auch etwas von der Eleatiſchen Einheit habe, in der ferner
auch die Pythagoreiſche Zahl eine weſentliche Rolle ſpiele und an
der endlich die Platoniſche Jde e das egennt Wesentliche ſei. Er
brachte ſodann ein Hoch aus auf die Jdee der Literaria und den
erſten Vorſitzenden als den Vertreter derelben. Sodann machte
Herr Dr. Gehring noch eine kleine Mittheilung über eine neue
Entdeckung auf dem Gebiete der altnordiſchen Mythologie. Wir ge
denken demnächſt darauf zurückzukommen.

StadtTheater.
Am Montag, 10. November fand vor feſt wieder ausverkauftem

Hauſe die Aufführung von Schillers „Wilhelm Tell“ ſtatt. Ein
ſehr großes Contingent zur Zuhörerſchaft hatten die Schulen geſtellt.
Es war für dieſe jugendlichen Gemüther ein wahres Feſt, den ge
liebten Schiller einmal Fleiſch und Blut An zu ſehen und der
Dank, mit welchem von dieſer Seite die Aufführung entgegengenommen wurde, war ein ungemein herzlicher und enth aſtſcher Unter

ſolchen Umſtänden verliert auch eine kritiſche Natur ihre kritiſche
Stimmung und giebt fich unbefangen dem Genuß hin. Wir be
t uns daher auf die kurze Bemerkung, daß das Stück ſorg
ältig einſtudirt und vortrefflich inscenirt war. Den Tell gab Herr
Kreutzkamp, der ſchon im vorigen Jahre in dieſer Rolle wieder
holt äufgetreten war. Auch die Beſetzung der übrigen Rollen war
die beſtmögliche. Herr Gumtau vertrat den Werner Stauffacher,
Herr Bach den Arnold von Melehtyal, Herr Körner den Freiherrn
von Attinghauſen, Herr Brüning den Rudenz, Fräulein Frey
Stauffachers Gattin. Den Geßler des Herrn Lehmann hätten wir
Fe geſehen, ebenſo die Hedwig des Fräulein Schultes und die

ertha des Fräulein Lieban. Doch waren wir durch anderweitige
Verpflichtungen verhindert, der ganzen Vorſtellung beizuwohnen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 10. November 1879.

u Der Kutſcher F. Klepzig, Defſauerſtraße 2, und W.
üller, Wuchererſtraße 17.

Geboren: Dem Schloſſer A. Moritz ein Sohn, Kellnergaſſe 4.
Dem Stellmacher W. Krauſe eine Tochter, Rathhausgaſſe 17.
Dem Poſtſchaffner C. Kannengießer ein Sohn, Kleiner Sandberg 14. Dem Schneider 8 h eine Tochter, Spiegel-
gaſt 8. Dem Flaſchenbierhändler W. Liebegott eine Tochter,

hlberg 6. em Handarbeiter C. Kawalbeck ein Sohn,
Raffinerie 7. Dem Former B. Meußel ein Sohn, Bauhof 1.

Dem Lederzurichter M. Hildebrand eine Tochter, n er
We Dem Handarbeiter R. Schlurick ein Sohn, Lilien-
gaſſe 15.

Geſtorben: Die Wittwe Rofine Höpfner geb. Lange, 81 Jahr
1 Monat 10 Tage, Altersſchwäche, Fiſcherplan 1. Des Loco
motivführer C. Vorweg Sohn Emil, 4 r 18 Tage, Maſern,
Georgſtraße 2. Der Rentier Carl Friedrich Barth, 79 r
2 Monat 17 Tage, Schlagfluß, Bernburgerſtraße 2. Ein unehel.
Sohn, 8 Monat 24 Tage, Maſern Gerbergaſſe 11. Des
Klempnermeiſter F. Stümpfel Ehefrau Roſalie geb. Zwanziger,43 Jahr 7 nat 25 Tage, Phthiſis, Große Ulrigs traße 15.

Des Kaufmann G. Heſſe Tochter Marie Helene, 14 Jahr 5 Tage,
Herzfehler, Taubengafſſe 18. Des
Tochter Clara, 3 Jahr 1 Monat 7 Tage, Pneumonie, Unterberg 21.

Des Schloſſer F. Hohmann Tochter, todtgeb., Berggaſſe 1.
Ein unehel. Sohn, todtgeb., EntbindungsJnſtitut. Der Hand-
arbeiter Heinrich Ziller, 72 Jahr 8 Monat 19 Tage, Marasmus,
Große Klausſtraße 28. Des Maurer H. Barth Tochter Marie,
2 Jahr 5 Monat 8 Tage, Pneumonie, Unterberg 415. Des
Hülfskoppler C. Franz Tochter Marie, 5 Jahr 6 Tage, Luftröhren
entzündung, Zapfenſtraße 17a. Der Schuhmachermeiſter Ernſt
Lindau, 59 Jahr 2 Monat 16 Tage, Lebercirrhoſe, Kleine Brau
hausgafſe 15.

oaſten ni
Unter Andern di Herr Dr. Zach er in launiger Weiſe

un

Handarbeiter G. Moritz
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Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 10. bis 11. November.

Hr. Dr. Mayer a, Wien.

onprinz. Hr. stud. agr. v. Machawisky a. Poſen. Hr Amtse enchai a. Dortmund. Jngenieur Ziegler u. Hr.
ngenieur Krausberg a. Dresden. Hr. Fabrikant Freiburg a.
amm. Hr. Fa Fürſtlet a. Weimgr. Die Hrrn. Kaufl.

ren Kugel. Hr. Superintendent Haſe a ken Hr

e Kugel. S er e Vr.ente ge Hrrn Kaufl. Herrmann a.
Magdeburg Rohde a. Berlin Wertheim a. Gotha, Sohnle a.
Guben, London a. Leipzig, Edolſtein g. Hamburg, Sparmann a.
Zwickau, e a. rig e Rentier Fleiſcher m. Frau a. Kiel.

rnberHr. Rentier Helm a.
Ruſſiſcher Hr. Rittergutsbeſitzer Freiherr v. Werthern m.

Schweſter a. chra. Hr. Director Ahlert a. Wien. Hr. Land
wirth Sonntag a. Wien. Hr. Jngenieur Göbel a. Ratibor. Die
Hrru. Kaufl. Häcker a. Meſchede, Geimecke a. Magdeburg, Wilkens
a. Bremen, Flatow u. Hiller a. Leipzig, Höpfner a. Berlin,
Stößel a. Saaifeld.

Golduer Ring. Die Hrrn. Kaufl. Wehr a. Naumburg, Reffling
a. Barmen, Jößel a. Cöln, Siegel a. Mühlhauſen, Helft a.
Bleicherode, Suhle a. Berlin. Hr. Paſtor Kuſerling a. Poſerna.

r. Camſot a. Cancy. Hr. Berg a. Hamburg.
Rheiniſcher Hof. Hr. Rentier Kuhnhard a. Magdeburg. Hr.

Rentier Roſe a. Glenßen. Die Hrrn. Kaufl. Meyer a. Aachen,
Schütz a. Berlin, Herzberg a. Dresden, Nicolai a. Cottbus, Schuh
knecht a. Berlin, Kirchmanu a. Eisleben.

Vermiſchtes.
[Der Sternſchnuppenſchwarm. Jn den Nächten

von heute bis zum 14. d. würde uns der Himmel, falls das
Wetter günſtig iſt, wiederum eines ſeiner brillanten Schauſpiele
vorführen, an denen er ſo reich iſt. Es handelt ſich um das
Aufleuchten von Meteoren, die an dem dunklen mondloſen Fir
mamente in veicher Anzahl zwiſchen den funkelnden Sternen ihre
Lichtſtreifen ziehen werden. Jedermann kennt ja die momentan
aufflammenden Linien, welche plötzlich erſcheinen und nach zwei,
drei Seeunden ebenſo plötzlich wieder verſchwinden. In hellen
Nächten kann man ſicher ſein, ſtündlich vier bis zehn am Himmel
aufblitzen zu ſehen. Es ſind Wanderer aus dem Weltenxaum,
die, gleich unſerer Erde und den anderen Planeten, die Sonne
umkreiſen, einſam und ruhelos und unberechenbar, wenigſteus
inſofern, als wir ihr Erſcheinen nicht vorherfagen können. Doch
ſind fie erſt einmal in den Bannkreis unſeres Weltkörpers ge
rathen, ſo ſind ſie auch nicht mehr ſicher vor den Zahlen des
Aſtronomen. Es wurde gefunden, daß nur ſelten ſich ein Meteorit
bis zu einer Höhe von drei Meilen herabſenkt. Die meiſten
durchſauſen unſere Athmoſphäre mit einer Schnelligkeit von 4
bis 9 Meilen in der Secunde in einer Höhe zwiſchen 5 und 20

Bahn fortzuſetzenMeilen, um dann im Weltenraume ihre
Nicht ſo ſehr konnten ſich diejenigen Sternſchnuppen unſerer
Berechnung entziehen, welche gleich in ganzen Schaareu und
Schwärmen nächtlicherweile unſern Himmel unſicher machen.
Von dem zu erwartenden ſogenannten er zum
Beiſpiel wiſſen wir, daß er regelmäßig alle Jahre zu der ange
gebenen Zeit wiederkehrt. Zugleich aber hat die Beobachtung
uns belehrt, daß die Erſcheinung in einzelnen Jahren mit ge
radezu überwältigender Großartigkeit auftritt. So geſchah es
im Jahre 1799. Humboldt ſagt, es habe geſchienen, als werde
in bedeutender Höhe ein künſtliches Feuerwerk abgebrannt, 34
Jahre ſpäter, alſo 1833, dann wieder 1866 erſchienen die
Sternſchnuppen ſo zahlreich, daß man ihre Zahl mit der Un
zählbarkeit der Schneeflocken verglich, die bei einem gewöhnlichen

Schneefall in der Luft ſchweben. Es waren in zehn Minuten
am ganzen Himmel zur Zeit der größten Jntenſität etwa
15 000 Meteore ſichtbar. Können wir auch die Schönheit dieſer
Erſcheinung erſt an der Wende des Jahrhunderts wieder er
warten, ſo dürften doch die leuchtenden Linien der nächſten Tage
wenigſtens zu Hunderten ſich zeigen, ein Anblick, der es wohl
werth iſt, einige Nachtſtunden dem Himmel zu widmen, beſonders

und das Waſſer gerieth in die Cylinder.

blieb. Jn der Maſchine ſah es tra rig aus; da der Wind bei dem

Erfolg und ohne daß es für mich erträglicher wurde.

da ja jeder Wunſch, den beim Aufblitzen einer Sternſchnuppe
zwei fern von einander Weilende gleichzeitig denken, in Er-
füllung geht.

[Ueber das Eiſenbahn-Unglück], welches ſich, wie
geſtern gemeldet, am Sonnabend Abend 7/, Uhr bei Biſchofs
heim ereignet hat, theilt die Frankf. Ztg. folgende Einzelheiten
mit: Der um 6 Uhr 55 Minuten von Frankfurt nach Mainz
abgehende Perſonenzug ſtieß zu der oben angegebenen Stunde

mit dem gegen 7 Uhr aus Mainz abfahrenden Perſonenzuge
in Folge falſcher Weichenſtellung zuſammen. Beide Maſchinen
wurden beſchädigt ein Perſonen wagen zweiter Klaſſe und zwei
Gepäckwagen des Frankfurter Zuges zertrümmert. Drei Men
ſchenleben ſind zu beklagen Frau Hauptmann Garriſch von
Kulmberg und deren zweijähriges Töchterchen aus Mainz und
Wagenwärter Münze aus Koblenz. Erheblich verletzt wurden
im Spital in Mainz untergebracht: Ingenieur Klein und Frau
nebſt Schwägerin aus Bingen, Zugführer Kern r aus Aſchaffen
burg; Harry Wum, Kaufmann aus NewYork ferner unerheb
lich verletzt 6 Perſonen von Mainz. Sämmtliche Verwundete
gehören dem Frankfurter Zuge an. m Laufe des geſtrigen
Tages ſind beide Geleiſe wieder fahrbar gemacht worden.

Prinz Heinrich im Seeſturm.
Dem Briefe eines Wiesbadener Seeſoldaten aus Yokohama, den

19. September entnehmen wir nach dem „Rh. Cour.“ folgende
ilderung des Taifun, den der „Prinz Adalbert“ mit dem Prinzen

Heinrich von Preußen an Bord am 13. September erlebte:
Am 13. September nahm der Wind noch bedeutend zu ſo daß

die Maſchine auf noch langſameren Gang geſtellt werden mußte,
weil die Schraube beſtändig aus dem Waſſer gerieth. Die dadurch
entlaſtete koloſſale Maſchine ſchnurrte wie ein Spinnrad. Ich hatte
von 1——8 Uhr Wache; bei heftigem Seegange iſt ſolche recht beſchwer
lich und in den Abendſtunden fiel mir dieſelbe ſehr ſchwer. Die
Nacht über raſte der Sturm wie toll, ſich dabei immer mehr drehend.
Schlafen kann man bei ſolchem Wetter natürlich nicht, da trotz des
feſteſten Stauens doch immer noch viel ins „Rauſchen“ kommt;namentlich hat das Porzellangeſchirr hierzu Vorlieb?. Dazu kommt
das außergewöhnliche Aechzen der Maſchine, und das Arbeiten im
Keſſelraume 2c. hält Jeden beſtändig rege. Unſer Schiff ſchwankte
und tanzte immer mehr, ſo daß ſeö die mindeſtens 6 m unter
Waſſer liegenden Ventile der Circulationspumpe kein Waſſer mehr
bekamen, wodurch der verbrauchte Dampf nicht mehr condenfirte.
Dadurch verſchwand auch das Vacuum. Ferner wurde dadurch das
Kühlwaſſer erhitzt und die betreffenden Lager begannen, wie manzu u pflegt, warm zu laufen. Dann war das aus den Keſſeln

aſſer aus dem Sammler gar nicht mehr zu entfernen
Das ſind Alles recht ge-

fährliche Dinge. Nachts 12 Uhr legte fich der „Kahn“ einmal außer-
ordentlich auf die Seite und ſchien ſich gar nicht wieder aufrichten
u wollen. Da wurde zum erſten Male: Alle Mann auf, klar zum

anöver!“ commandirt Das Schiff konnte nämlich nicht mehr
mit dem Winde herumgebracht werden wir hatten bereits Bram
ſtangen, Bram und Oberbramragen an Deck gebracht. Das Wetter
verſchlimmerte ſich immer weht Der vierte Keſſel wurde noch an
geſteckt, da mit den dreien die Maſchine kaum mehr in wer
u bringen war, während wir bei ruhigem Wetter 10--11 engliſche

eilen in der Stunde mit Hülfe von 3Keſſeln laufen Da ich gegen
4 Uhr Morgens wieder ablöſen mußte vertauſchte ich kurz vorher
aus meinem Spinde einen reinen Anzug mit meiner blauen Montur
mit dem Gedanken daß es mein Todtenkleid werden würde. Der
Ingenieur trennte ſich die ganze Nacht nicht von der Maſchine und
edesmal, wenn wir ihn aus der erſtickenden Atmoſphäre zu ent
ernen ſuchten, entgegnete er: „Ach Kinder, laßt mich blos die

aſchine ſehen!
Das Barometer immer tiefer, bis auf 730 mm wo es ſtehen

mitgeriſſene

Schwanken des Schiffes in den Schornſtein blies und die Flamme
beim Oeffnen der Feuerthür I m weit hinausjagte, war das Feuer
nicht mehr ordentlich im Gange zu erhalten. Auch der fünfte
mußte in Betrieb geſetzt werden. Jn der Bilge (Schiffsboden) des
Maſchinenraumes ſtand das heiße Waſſer bis unter die Flurplatten,
beim Ueberholen trat es auch darüber hinweg und verbrannte Einem
die Füße Jch ſetzte die Dampflenzpumpe in Gang worauf das
Waſſer allmälig zu fallen anfing. Um daſſelbe aus der Dampf-
rohrleitung zu entfernen, öffnete ich alle Hähne, indeß ohne en

urch das
Brummen eines Schwungzapfenlagers wurde ich noch obendrein auf
die heißeſte Stelle gebannt. Bis 7 Uhr hielt ich aus, nachdem meine
Arie un mich ſeit einiger Zeit unterſtützt hatte; dann ſchöpfte ich
ein wen z Luft an Deck, und wenn i
ich mich daſelbſt über das impoſante Schauſpiel der aufgeregten See,
Eben kam wieder eine mächtige Welle vom Steuerbord her, welche
uns die außenbords befeſtigte Reſervemarsrag zerſchlug und ein Stück
von 5 Fuß Länge an Bord ſchleuderte. Auf dem Oberdeck befand
ſich Niemand, außer am äußerſten Ende, wo Offiziere und Mann-
ſchaft verſammelt waren. Die Zimmerleute ſollten auf Befehl des
erſten Offiziers die Marsſtangen kappen, doch der Kommandant (einJdeal von einem See ſagte: „Laßt das, der Wind wird's

A. G. D. 16740.. Rheiniſche 147 25.

aufrichtig ſein ſoll, ſo amüſirte

Jn der Maſchine löſten wir uns jede halbe Stunde ab; um S Uhr
ſpürte man am Stande des Barometers die Abnahme des Sturmes.
Statt des Frühſtücks ſchickte uns das Commando etliche Flaſchen
Rheinwein nach der Maſchine, und es war ein erquickendes Gefühl,
als wir Alle allmälig wieder munter und mobil wurden. Seekrank
war nicht ein Einziger. Von Mittag ab hielten wir wieder unſere
vierſtündigen Wachen und kamen am 17. September wohlbehalten
hier an. Zu beklagen haben wir ſonſt durch den Sturm „nichts“,
mit Ausnahme einiger geeingfügigen Verletzungen. So habe auch
ich einige kleine Brandwunden an Händen und Füßen. Wir find
nun wegen der nöthigen Reparaturen gezwungen, längere Zeit hier
zu bleiben.

Wochen Ueberſicht der Reichsbank.

Berlin, den 7. November.

um r u Gegen d. 31. Ocktbr.Metallbeſt. (der ancoursf. hen u. an
h in e oder ehenzen) das Pfund fein zuso berechnet M 520,051,000 Zun 13,144000.

2) Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 40,431,000 Zun 244,000.
3) do. an Noten and. Banken 16,825,000 Abn. 5,163,800.
4) do. an 366 272,000 Abn. 4467,000.5) do. an Lombardforderungen 19919,000 Abn. 5 359000.20 672000 Abn. 5,659 000.

24738000 Abn. 4279,000
va.

120,000,000 unverändert.
15,223,000 unverändert.

742,983,000 Abn. 10,968,000.

D do. an Effekten
7) do. an ſonſtigen Activen

a

8) Das Grundkapital
9) Der Reſervefonds

10) Der Betr. der umlauf. Noten
11) Die ſonſt. tägl. fälligen Ver

bindlichkeiten „153,865,000 Abn. 455,000.
12) Die ſonſtigen Paſſiven 508,000 Zun. 78,000.

a Seewarte.Ueberſicht der tterung. 10. November.
Das geſtern erwähnte barometriſche Minimum iſt mit

nehmender Tiefe bis nach Nordfinnland fortgeſchritten, während eine
weite ſchwache Depreſſion über Nordengland liegt. Das Wetter iſt
ber Centraleuropa faſt allenthalben ruhig, vorwiegend trübe und
ur Nebelbildung geneigt nur an der oſtpreußiſchen Küſte ſtürmt esſeit geſtern Abend aus Weſt. Die Temperatur iſt über Central-

e gern an r eceggiß geſunken. Vom
e der en zum Striche Leipzig Krakau herrſcht twetter,in Südweſtrußland ſtrenge e r dw

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

9. November. org. 8. I0 I. el.Luftdruck Par. Linien 340,89 J 340 48 339,00 340,12
Luftdruck Millim. 768,99 768,06 764,73 767,26
Dunſtdruck Par. Linien 2,71 2,40 2,04 2,38
Dunſtdruck Millim. 6,11 5,41 4,60 5,37

Druck der t L. 338,18 338,08 336 96 33774,
trockenen Luft J Millim. 762,88 762,65 760,13 761,89
Rel. Feuchtigkeit. 86,9 58,0 86,8 77,2
Wärme Réaumur 5,0 8,3 1, 5,0Wärme Celfſius 6,25 10 38 2,25 6,29Wind 0 SE I. 8SE I.immelsanſicht edeckt 10.] trübe 8 rn heit.] wolkig 6.

olkenform Nimb. Cu.] Cum SDer Luftdruck iſt auf 09 reducirt
Wärmeminimum in der Nacht u November: 0,9 R.

1,

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Stranfurt am 11. Novbr. 1,29 Meter ber en i
Telegraph. Goursbericht der Halliſchen Zeitum

Berliner Fonds- Börſe.
Berlin den 11 November 1879.

ärktſche 92,10. CölnMindener 143.40. Oberſchleſitſche
Oeſterr Staatsbahn 456,50.

Bergifch. M

Lombarden 13d. Deſterr Treb Act. 468 50 euß. Conſolid.104 40. Tendenz Schlußſchwäche Vreus
Berliner Getreide- Börſe.

Weizen (gelber) Novbr. Decbr. 224 April Mai 234 flau.
Noggen. rgaraen 157, April-Ma; 166 MaiJuni

m 466 Hlau
Gerſte loco 140--200
S r (Herbſthafer). Novbr. Decbr. 136 50.
Spiritus loco 59 50. Roveuber- December 59, April-Mai 61,10
a matter.Rüböl loco 56.30. Novbr. Decbr. 56.7. April Mai 57,50.

Coursbericht von TZeising, Arnold Heinrich Co
am 11 November 1879.

Berlin Anhalt. St. Act. 98,76. Berlin Potsdam Magdebur
St. Act. 94 n e Stamm-Act. 92 10 Cölner St.Act. 143 40 agdeb.-Halbern StammLAct, 142 90. Ober
ſchleſ. St.-Act. ACD. 167,40 einiſche 147,25. Franzoſen 456,50.Lombarden 139 Oeſterr. CreditAct. 469,50 Darmſtebter Bank

Actien 140 50 Diskonto-Command.Anth. 174, Preuß. conſol.
4 Anleihe 10440 Conſols 96 90. Kurz London 203,45.

allein nehmen.“ Doch der Wind nahm's nicht, wenn ſie ſich auch
krümmten wie ein Fidelbogen. Wir verloren ein u es Boot, was
viel ſagen will; doch wir waren auf den Taifun zu ſehr vorbereitet.

Kurz Amſterdam 167.90 eſterreichiſche Noten 173 70 Rubel
Noten 213 70 Deutſche Bank-Actien 132,25. Ungartſche Goldrente
82, MainzLudwigshaf. St.Act. 83,60. Tendenz abgeſchwächt.

Jn unſerem wechſelvollen Klima kommen mit dem Uebergange in die rauhe Jahres
zeit auch wieder Catarrhe und Huſtenkrankheiten an die Tagesordnung und kann hier
wohl mit Recht die ſchon oft erprobte Anwendung des Güesshübler sSauer-
b unn, mit oder ohne Milch, als in allen Fällen lindernd und löſend empfohlen
werden. Auch in den hartnäckigſten Affectionen bleibt die günſtige Wirkung desBrunnens nicht aus und mancher läſtige Huſten iſt bei porigeſcten Gebrauche des

Gießhübler gänzlich verſchwunden. zSeine weitere Eigenſchaft, die Verdauung wohlthätig zu beeinfluſſen, von be
rühmten Aerzten längſt anerkannt und benützt, theilt der Brunnen mit den Güess-
hübler Pastillen, die als angenehmes, leicht r Mittel für alle
leichteren Verdauungsbeſchwerden beſondere Aufmerkſamkeit verdienen.

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Mittwoch den 12. November

Kirchliche Anzeigen.
Zu Neumarkt: Vm. 10 Beichte und Communion Paſtor Hoffmann.
Zu Glaucha: Vm. 10 Beichte und Communion Paſtor Knuth.
Baptiſten-Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt im Saale zu den „3 Schwänen“.

a Univerſitäts Bibliothek: geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm. von 2—4 Uhr
er-Ausleihung Nm. von 2—4 Uhr.

ZJoologiſches eum: Nm. 1 3 im Univerſitäts-Gebäude, 2 Tr.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

re u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 erſtraße 6.

Kaufmänn. Verein Ab. 8 Ballotage u. See e eng große Ulrichsſtr. 53.
Patentſchriften Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 2-6 Nm
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr Deutſch, Zeichnen. Volksſchule:

Ab. 8 Uhr Rechnen in 2 Abtheilungen.
Halleſcher Beamten-Verein: Ab. 8 Vortrag.
Gabelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Curſus in der „Elſäſſer Taverne“.

er Verein nach Stolze: v. Ab. 8 Verſammlung im „Gambrinus“.Arends ſcher Stenographenverein: Ab. s Unterricht u. Uebung im „Reichskanzler“:
Stenographiſcher Verein Stolzeaner: Ab. 8 Sitzung im „goldenen Stern?.
Schachabend (freie Vereinigung): jeden Mittwoch u. Sonnabend in Nefſſe's Reſtau

rant, Poſtſtraße.
ahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde im „Roſenthal“.
aufmänn. Turnverein: Ab. 8 Turnübung in der Turnhalle.

Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Thieme's Reſtaurant.e Geſangverein Ab. 6 Uebung im Schützenhauſe
Hall. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße Nr. 8.

—Fr

Männerchor: Ab. 8—10 r im Preuß. Hof, Steinſtraße
Liedertafel Melodie: Ab. 8 Uebungsſtunde im „gold. Löwen“.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Eine Nacht in Berlin“, gr. Poſſe.
Dr. A. Franckes Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 8--12 U.

für Herren v. 15-4 U. f. Damen, v. 42-6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen-, Eiſen aromatiſche, e gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt R geſchloſſen.
Trink., Molken u. Milchkuren, ſowie alle nätürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Bad
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefelaromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen Loh, gewöhnliche Wafferbäder von früh 7 bis
Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit.

Malz Kleien, Seifen,

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Zu dem Heft 13 des Schleſiſch

Niederſächſiſchen Verbands Gü-
ter Tarifs iſt der Nachtrag IV.
zur Ausgabe gelangt. Derſelbe

s und in enthält Berichtigung von Druckfeh
lern, anderweite Sätze des Aus
nahmetarifs 2 für die Station Oder
berg der Oberſchleſiſchen Bahn, neue

Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25, Säbe des Ausnahmetarifs 9 für die

halbe 13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebenda-
ſelbſt, bei Neumann, Geiſtſtraßen u. Scharrngaſſenecke, und
Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Haßlerſcher Verein.
Mittwoch den 12. Novbr. Abds. 7 Uhr Uebung für den ganzenChor im Saale der Volksſchule. C. A. Haßler.

Verein für Erdkunde.
Sitzung am Mittwoch den 12. d. M. um S Uhr.

1) Kurzer Bericht über die Berliner Beſchlüſſe.
2) Vorlegung von Erzeugniſſen der SüdſeeJnſeln, von weſtafrika

niſchem Urwaldkaffee und Proben unterſeeiſcher Kabel.
3) Vortrag des Herrn Heinrich Prö ls G über ſeinReiſen in Suba dere Prssſch h

Frauen Verein für Waiſenpflege.
Da beim nahenden lieben Weihnachtsfeſte die Kinder ganz beſon

ders Anſpruch auf unſere Liebe haben, ſo wende ich mich auch dieſes
Jahr an den bewährten Wohlthätigkeitsſinn meiner geehrten Mitbürger
und bitte dieſelben, zur Beſcheerung unſerer 120 ſtädtiſchen Waiſenkinder
ihre milde Hand aufthun zu wollen.

Gaben jeder Art nehmen gern entgegen: Frau Oberbürgermeiſter
von Voß, Herr PitſchSchroener, Hedwigsſtraße Nr. 5, 1 Tr.,
Frau Secretair Pfützner im Rathhauſe.

Halle, den 10. November 1879.

Pitsch-Schroener,Vorſteher des Frauen Vereins für Waiſenpflege.

Station Tworog der Rechte Oder-
Ufer-Bahn, anderweite Tarifſätze für
die Station Schmiedefeld der Bres-
lau Schweidnitz Freiburger Bahn,
Tarifſätze für die Stationen Hett
ſtedt und Mansfeld der Strecke
Berlin-Blankenheim, welche vom 1.
d. Mts. ab in Kraft treten. Fer
ner mit Gültigkeit vom 1. Decem
ber er. ab neue reſp. anderweite
Frachtſätze des Ausnahmetarifs 3
für die Station Sangerhauſen. Der
Nachtrag iſt bei den Verbands Ex
peditionen einzuſehen und zum Preiſe

von 0,20 käuflich zu haben.
Frankfurt a M d. 6. Nov. 1879.

Königliche Eiſenbahn Direction.
Zu ſofort wird ein Lehrer behufs

Beaufſichtigung der Schularbeiten
für einen Sextaner geſucht. Gef.
Off. unter Z. 6 durch Ed. Stück-
rath in d. Exp. d. 3. erbeten.

Pine dehauspielertruppe

von ca. 10 Perſonen (tücht. Kräfte)
wird geſucht. Offerten sub J. O.
9751 befördert Rudolf Mos-
se, Berlin SW.

8



Konkursverfahren. eUeber das Vermögen des Schneidermeiſters und Kleiderhändlers
Ernſt Umbach zu Halle a/S. wird heute am 7. November 1879
Vormittags 11*, Uhr das Konkursverfahren eröffnet.

Der Kaufmann Bernhard Schmidt hier wird zum Konkurs-
verwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum 5. December 1879 bei dem
Gerichte anzumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Wahl eines anderen Ver-
walters, ſowie über die Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und ein
tretenden Falls über die in S 120 der Konkursordnung bezeichneten
Gegenſtände aufWer 5. December 1879 Vormittags 11 Uhr

und zur Prüfung der angemeldeten auf
den 17. December 1879 Vormittags 11 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte

Termin anberaumt. zAllen Perſonen, welche eine zur Konkursmaſſe gehörige Sache in
Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe etwas ſchuldig ſind, wird aufgege
ben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu leiſten,
auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der Sache und von den
Forderungen für welche ſie aus der Sache abgeſonderte Befriedigung
in Anſpruch nehmen, dem Konkursverwalter bis zum 5. December 1879
Anzeige zu machen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift derſelben
und ihrer Anlagen beizufügen. Zu Sachwaltern werden die Rechtsan
wälte Juſtizrath Fiebiger, Göcking, Herzfeld, Krukenberg,
von ecke, Schlieckmann, Seeligmüller, Wippermann
und Rechtsanwalt Otto vorgeſchlagen.
Königliches Amtsgericht zu Halle a S., Abtheilung VII.

Bekanntmachung.
Zum 1. April 1880 ſind mehrere Lehrerſtellen an unſeren Elemen-

tarſchulen zu beſetzen mit einem jährlichen Anfangsgehalte von 1050
für bereits definitiv angeſtellte, und von 900 .4 für Lehrer, die nur
zur proviſoriſchen Anſtellung befähigt ſind. Für definitiv angeſtellte
Lehrer ſteigt das Gehalt von 5 zu 5 Jahren um 225 .4 bis zum
Höchſtbetrage von 2400 Entſchädigung für Umzugs und Reiſe
koſten ſowie für Wohnungsmiethe und Feuerungsbedarf wird nicht
ewährt.8 Den bis zum 1. k. Mts. einzureichenden Bewerbungsgeſuchen ſind

außer den Prüfungszeugniſſen beizufügen: ein Lebenslauf mit Dar
ſtellung des Bildungsganges und Angabe, ob die Eltern noch leben,
oder wenn dies nicht der Fall, an welchen Krankheiten ſie geſtorben
ſind, der ſeitherigen Anſtellungen unter Angabe ihres Ortes und ihrer
Dauer nach Jahr und Datum, ein Ausweis über das Militairdienſt-
verhältniß und eine ärztliche Beſcheinigung über den Geſundheits-
zuſtand.

Halle a/S., den 8. November 1879.
Der Magiſtrat.

Zur Stadtverordneten Wahl.
Den wahlberechtigten Bürgern der II. Abtheilung geben

wir davon Kenntniß, daß
Donnerstag den 13. d. M. Abends 8 Uhr.

im Hotel zur Stadt Hamburg
eine Vorbeſprechung ſtattfinden wird. Zur Theilnahme daran laden
wir diejenigen unſerer Mitbürger ein, welche in dem von uns bekannt
gegebenen Sinne bei der Aufſtellung von Candidaten mitzuwirken ge
neigt ſind.

Halle a/S. den 11. November 1879.
Das Comité für die Stadtverordneten-Wahlen.

Betheke. Boretius. Rrnst. Keil. Riebeck. Riedoel,

Magdeburger landhwirthchaftliehe Ausstellung 1860

Vom 28. Mai bis 6. Juni incl.
Auszgesetzt ca. 60,000 I Geläprämien sowie Medaillen u. Allerk,

Programme verabfolgt und Anmeldungen nimmt bis 1. April 1880 entgegen
das Bureau der Magdeburger landwirthschaftlichen Ausstellung Buckaun Magäebarg,

Garauteſonds ea, 100,000 II.

Thüringische Pferde Lotterie
des Thüring. Reit- u. Pferdezucht- Vereins

zu Merseburg. d. 20. Novbr. 1879.
Hauptgewinn: 1 Equipage mit 4 Pferden, Werth 9000 Mark.

Looſe à 3 Mark ſind zu beziehen durch die Ge
neral Agenten

L. Tehender, Merſeburg u. Carl Krebs, Quedlinburg.
m Wiederverkäufer hohen Rabatt.
Obige Looſe ſind ferner zu haben bei: J. Barck Co.

C. H. Wiebach, Leipzigerſtraße 2z37 o. Winkelmann,
Leipzigerſtraße 4; J. Neumann's Cigarrengeschäfte;

täon des Counrier, der Saale- Zeitung und des
Tageblattes; Stein brecher Jasper; Gustav
Moritz; R. Penne; Gustav Thielicke, Klausthor-
vorſtadt in Halle a/S. A. F. Hartmann in Die-
mitz; R. Krahmer in Wettin; F. H. Langen-
berg und F. C. Demand jun. in Lauchſtedt; Sar]
Brandt in Teutſchenthal; H. Schrecxk, Kurſchmied in
Roßleben a U. A. Mahler in Dürrenberg Emil
Rackwitz in Zorbau; Gustav Starke und August
Rabe in Mücheln; Rud. Angermann u. C. A. He-
bestreit in Hohenmölſen W. Schneider, O. Töpel-
mann u. F. Hartmann in Querfurt; Th. Mercirell
u. A. F. Michel in Eisleben William Konhl in Lands-
berg; L. Schmidt in Brehna; F. E. Appoelt, Gaſt-
wirth in Roitzſch; Wilh. Löchel und Emil r
mann in Löbejün; Gustav Schöneburg in Bibra;
Carl Beyer in Wiehe; Marie Wirth, Wwe. in Schaf
ſtedt; Angust Wilisch in Torgau Oscar Dietrich
und Max Rosenstein in Elſterwerda A. Lüddeckeu. H. Schirrmeister in Herzberg a E. Ad. Kirech-
ner in Schkeuditz; Carl Ernst rtung und Her-
mann Krause in Schkölen; H. Hüttenrauch in
Alsleben a/S., Th. Voigt in Ermsleben, Fr. Lenz
in Sinsleben und Exped. des Correspondenten in
Merſeburg.

Decken und Deckenstoffe,

Ges on Storonh,Geiſtſtr. 7 u. Obere Leipzigerſtr. 71.

Java, Ada ete., empfingen neue Sendung weit
billiger als bisher

Holzſchuhe
Stadtverordneten Wahl.

Die Wähler des III. Bezirks
ſich behufs einer Vorwahl

Freitag den 14. d.

der 3. Abtheilung werden erſucht,

M. Abends 8 Uhr
im Glaucha' ſchen Schießgraben

einfinden zu wollen.
Das vereinigte Comité

des liberalen Wahlvereins und des Bürgervereins
für ſtädtiſche Jntereſſen.

Größere Poſten IIälsenfrüchte
aller Art gegen Caſſe zu kaufen geſucht und werden Offerten unter
Beifügung von Muſtern erbeten sub Chriffre K. L. 769 poſtlagernd
Magdeburg.
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Ein kräftiger preußiſcher
Fuchswallach, 6“, 6 Jahr, lamm
fromm, geritten und gefahren, von
ſehr anſtändigen Exterieur, iſt für
1200 Mark zu verkaufen.

Naumburg aS.
Lieutenant Flemming.

ein ('bbOOIDid- IIs Decbr.

mit den beſten Zeugniſſen verſehen, in den er Jahren,
unverheirathet, der mehrere

ahre ein größeres Gut
elbſtſtändig bewirthſchaf-

tete, ſucht vom Januar 1880
ab Stellung.

Offerten unter V. K. 504A.

Für Goldarbeiter oder
ähul. Grſchäſte.

Ein Laden in beſter Lage,
worin ſeit vielen Jahren ein Gold
und Silberwaaren- Geſchäft
mit gutem Erfolge betrieben wor
den, iſt mit vollſtändiger Ladenein
richtung pr. 1. Jan. oder 1. April
zu vermiethen event. könnte auch
das Grundſtück käuflich übernom-
men werden. Gef. Offerten unter
B. 6125. werden an die
Annonc.- Exped. von J. Barck

Co. erbeten.

Eine Partie vorjähr. böhm.
Pflaumenmus
zu verkaufen.

befördern Haasenstein G
Vogler in Halle a/S. Oscar Reinhold, Leipzig,

Univerſitätsſtr. 10.

Kalb verkauft Doelau Nr. 12.

iſt preiswerth f

echt franzöſiſch. und deutſch.
Jahreszeit, um warme und trockene

Fabrikat, halte ich bei jetziger
Füße zu haben, in allen Größen,

gefüttert und ungefüttert, ſowie mit ſtarkem Filz und in
verſchied. Fagons für alle Stände zu ſoliden Preiſen empfohlen.

F. I

LandwirthGeſucht: ſetteri
nen, Kochmamſells, Kö-
chinnen u. Oee.-Verwal-
walter; 1 Jungfer, welche
ſchon in hoh. Häuſern gedient
haben muß „Ffindet bei hoh. Lohn
ſof. gute Stelle.

Stellen ſuchen:
ofemeiſter ufſeher,S Schäfer, Zie-

gelmeiſter, Spiritusbren
ner, Schweizer, Käſer,

Müller herrſchaftl. Kutſcher
und Diener auch 1 franzöſ.
Bonne (Schweizerin), Kinder
gärtnerinnen, erkäufe-

rinnen jeder Branche durch
Frau Binneweiss,

gr. Märkerſtr. 18.
Eine junge neumilchende Kuh mit

Das Vereins- Bureau deutſch.
Landwirthſchafts- Beamten
ſucht zu ſofort u. 1. Jan. 2 Jn-
ſpeetoren, A Feld- u. 2 Hof-
verwalter, ſowie 1 Aufſeher,
gute Zeugniſſe erforderlich.

Halle a/S. Unterberg
Der Vorstand.

Auf ein Rittergut wird ein äl-
terer Verwalter geſucht, der auch
vorkommenden Falles ſelbſtthätig
mit eingreift und durch glaubwür
dige Zeugniſſe ſeine Brauchbarkeit
nachweiſt. Gehalt 360 Mk. Fco.
Offert. mit Abſchrift der Zeugniſſe
unter A. W. an G. Pran-
ge's Buchhandlung in Weißen-
els a/S. einzuſenden.

Eine herrſchaftliche Woh-
nung nebſt Garten iſt z. 1. April
1880zu verm. Bernburgrſtr. 10.

Ein junges Mädchen von 14 bis
16 Jahren vom Lande wird zur
Stütze der Hausfrau in einer grö
ßeren Landwirthſchaft geſucht. Der
ſelben wird Gelegenheit geboten,
ſich in der Molkerei, Küche und
allen Branchen der Landwirthſchaft
gründlich auszubilden. Offert. er
bitte unter Z. 65 an Ed. Stück
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Väruderger Spielwaaren!

Für 5 Hart e Nun diſche
Sortimente von je 16

verſchiedenen beliebteſten feinen Gegenſtän
den für Kinder jeden Alters, nach freier
Auswahl unter nahezu 1000 Nummern.

Sortimente von je 8 Stückr für 6 Mark und i 3 Hart
Uuſtrirter Katalog gratis und franco!

Reellſte l Neuheiten in extraf.
Spielwaaren zu Weihnachtsgeſchenken

Friedr. Ganzenmäller in Nüruberg,

Spielwaarenfabrik.

Eine erfahrene Wirthſchafts-
Mamſell, welche veränderungs-
halber ihre jetzige Stellung auf-
geben muß, ſucht, geſtützt auf die
beſten Empfehlungen, zum 1. Ja-
nuar n. J. anderweitig Stellung.
Näheres unter E. W. 6 poſt-
lagernd Merſeburg.

Urrientalisohe Roveluleh!

von Hutter Co. in Berlin,
Depot bei Helmbold C Co.
in Halle a/S., Leipzigerſtr. 109,
in Flacons à 2 für die Schön
heit anerkannt das Beſte, giebt
der Haut die Jugendfriſche wieder,
ruft den zarteſten Teint hervor, ent
fernt alle Falten des Alters, ſowie
Sommerſproſſen, Leber u. Pocken
flecke, Finnen u. Miteſſer c.

Wiener Café Hut vertauſcht.
Näheres bei Herrn Otto daſelbſt.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

„Königlich Preußiſche Staats und
unter Staatsverwaltung ſtehende

Bahnen.
Zu dem

gültigen Gütertarif treten mit Gül-
tigkeit vom 15. November d. J.
bezw. 1. Januar 1880 die folgenden
Nachträge in Kraft:
a. Nachtrag 2 zu Theil II. „Be

ſondere Beſtimmungen u. Ta

b. Nachtrag 3 zu Heft No. 1.
C.

II I r 5.r 6.
Berichtigungen neue Frachtſätze für
den Verkehr zwiſchen den Stationen
Hettſtedt und Mansfeld der
Strecke Berlin Blankenheim einer
und weitern Hannoverſchen Sta-
tionen anderſeits, ſowie theilweiſe
erhöhte Frachtſätze für den Verkehr
mit Station Oderberg; ferner Aus
nahmefrachtſätze und zwar
a. für den Transport von Steinen

im Verkehr mit Teutſchen
thal.

b. für den Transport von Salz c.
im Verkehr mit den Stationen
Allendorf und Sanger-
hauſen,

Stationen Oberröblingen,
Rieſtedt, Teütſchenthal,
Schlettau u. Neugatters-
leben. Die Frachtſätze. für
Oderberg treten wegen der
theilweiſen Erhöhung erſt mit
dem 1. Januar 1880 in Kraft.

Der Ausnahmetarif für Cement c.

gehoben. Die Tarifnachträge ſind

bei den Güter-Expeditionen käuflich
zu haben, woſelbſt auch das Nähere
zu erfahren iſt.
Frankfurt a/M., 7. Nov. 1879.

Königliche Eiſenbahn Direction
zu Frankfurt a M.

Von meiner Reiſe zurückgekehrt,
bin ich wieder regelmäßig Nachmit
tags 3——4 Uhr zu ſprechen.

Augenarzt Dr. Peppmilſfer.
Damen finden Aufnahme unter

ausgez. ſchöne Früchte, 1 Dutzend
60 in Stolze's Blumenhalle.

Frischen Seedorsech,
empfing

W Wilh. Schubert,
große Stein u. große8 Ulrichsſtraßen-Ecke.

Mittwoch d. 12. November
Ab. 6 Uhr letzte Uebung am
Clavier.

Braschwitz.
Sonntag den 16. u. Montag den

Moldnachtsgeschent,

Doré“s ill. Prachtbibel,
neu, zu verk.
Mosse, Halle.

e
L

bei Veröffentlichung von Bekannt-
machungen aller Art mit thunlich-
ster Raum- und Kosten-Ersparniss
einen guten Erfolg zu erzielen,
sind Form und Abfassung der An-
noncen, sowie Wahl der bestgeeig-
neten Blätter die Hauptwomente. 7

Allen denendaran liegt diese Vortheile best. zu
eniessen, mögen sich der am hiesigenine gr. Ulrichstrasse 471 befind-

lichen Annoncen-Ewpedätion von

J. Barok Co.bedienen. Dieses Institut vertritt die
Interessen seiner Auftraggeber in
stets wirksamster Weise und ist durch
reelle, billigste Bedienung bekannt.

o

Bekanntmachung.

vom 15. April 1879 ab

rifſätze für den Güterverkehr“

8.
Dieſelben enthalten außer einigen

c. für den Transport von Braun
kohlen c. im Verkehr mit den.

wird mit dem 1. Januar 1880 auf

zu den darauf vorgedruckten Preiſen

RöubLescher bösanuverein.

17. d. Mis. ladet zur Kirmeſt
freundlich ein Friedrich Landes.

Näh. bei Rudolf
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